Die Viten der Heiligen Savvatij und Zosima
oder
Uber die Anfange des Klosters auf Solovki
tibersetzt aus dem Altrussischen und erldutert von
Ludwig Steindorff
unter Mitarbeit von
Anja Franke, Ewa Hajdas, Dennis Hormuth, Jan Kirchhoff, Tatjana Lang, Christina Siegfried und
Evgenija Titova

Einleitung: Zur Geschichte des Klosters

Eines der geschichtlich bedeutsamsten Kloster Russlands ist das Kloster der Verkldrung
Christi auf der Insel Solovki im Weilmeer. Es gehort in die lange Reihe der geistlichen und kultu-
rellen Zentren, die aus der Klosterkolonisation des Moskauer Russland hervorgegangen sind. Ein-
geleitet wurde der Kolonisationsprozess mit der Griindung des Troica-Sergij-Klosters ca. 100 km
nordlich von Moskau durch Sergij von RadoneZ bald nach 1340. Der Wanderungsprozess nach
Norden spiegelt sich in den Griindungsdaten wider; 1396 entstand das Kirill-Kloster siidostlich
vom Beloozero;' das Kloster auf Solovki wurde 1436 begriindet.

Bis ins 16. Jahrhundert baulich recht bescheiden und auch nicht annéhernd so wohlhabend
wie andere Gemeinschaften, erlebte das Kloster unter dem Igumen Filipp Kolycev (1546-66) sei-
nen groBBen Aufstieg und wurde als Empfianger von bedeutsamen Stiftungen attraktiv. Die heutige
Anlage erhielt ihre Gestalt weitgehend in der Zeit von der Mitte des 16. bis in die Mitte des 17.
Jahrhunderts; dazu gehdren auch die gewaltigen Feldsteinmauern, die das Kloster von aulen eher
wie eine Burganlage erscheinen lassen. Da die Monche auf Solovki sich weigerten, die vom Zaren
und der Synode 1667 beschlossenen Reformen im Ritus und die iiberarbeiteten liturgischen Biicher
zu akzeptieren, begannen Truppen des Zaren 1668 die Belagerung. Erst nach acht Jahren gelang
ihnen mit List oder dank Verrat die Einnahme des Klosters. Das Kloster wurde 1854 zu einem Ne-
benschauplatz des Krimkrieges; den Beschuss durch britische Schiffe {iberstand es ohne Schéden.

In der friihen Sowjetzeit entwickelten sich das Kloster und der ganze Archipelag um Solov-
ki zu einem Ort des Schreckens. Hier bestand von 1923 bis 1937 SLON, in der Abkiirzung harmlos
,Elefant” bedeutend. Doch dahinter verbarg sich Soloveckie lagerja osobogo naznacenija, die
»Solovki-Lager zu Sonderzwecken®, der erste grofle Lagerkomplex des Sowjetstaates. Von 1937
bis zu ihrer Auflosung 1939 wegen der Néhe zur Front im Winterkrieg mit Finnland nannte sich die
Einrichtung offiziell tjurma, ,,Gefdngnis®.

Nachdem die Klosteranlage von 1942-44 als Kadettenschule der Nordmeerflotte und danach
bis in die fiinfziger Jahre als Marinekaserne gedient hatte, wurde sie 1974 zum Museum erklért,
und die Insel wurde in Ansdtzen touristisch erschlossen. Seit einigen Jahren leben in einem Fliigel
des Klosters wieder Monche.

! Zur Geschichte der hier genannten Kloster vgl. die entsprechenden Kapitel in: Russkie monastyri. Sever i Severo-
Zapad Rossii, red. A. A. Feoktistov, Novomoskovsk 2001. Auf den russischen Text folgt jeweils eine englische Uber-
setzung.



Von den Anféngen des Klosters auf Solovki wissen wir aus den in allen Redaktionen ge-
meinsam Uberlieferten Viten der Klostergriinder Savvatij und Zosima: Savvatij hielt sich wahr-
scheinlich ab 1429 (zum Datum vgl. Anm. 24 in der Ubersetzung) fiir einige Zeit als Einsiedler auf
der Insel auf, starb allerdings auf dem Festland am 27. September 1435. Ungefdhr ein Jahr nach
dessen Tod kam Zosima 1436 auf die Insel und begriindete eine Mdnchsgemeinschaft, er lie3 die
Gebeine von Savvatij 1471 auf die Insel iiberfithren. Der Text der Viten ldsst nicht nur die Ideale
und Anfechtungen des Monchtums anschaulich werden; er bietet auch ein Panorama der Land-
schaft des Nordens.

Wir legen nun erstmals eine deutsche Ubersetzung der Viten von Savvatij und Zosima vor,
und zwar in der dritten Variante der kiirzeren Redaktion, die sich unter Auslassung der posthumen
Wunder auf das Leben der Heiligen beschrankt. Diese Variante ist Mitte des 16. Jahrhunderts ent-
standen und in der Handschriftentradition am weitesten verbreitet, vgl. S. V. Mineeva: Rukopisnaja
tradicija Zitija prep. Zosimy i Savvatija Sloveckich (XIV-XVIII vv.), Band 1, Moskva 2002, S. 228-
233.

Die Ubersetzung folgt der Textausgabe von Mineeva: Rukopisnaja tradicija, Band 2, Moskva
2002, S. 345-352, 353-372 (10. III Kratkaja redakcija).

Die Ubersetzung des Vita des hl. Savvatij ist im Rahmen eines von Ludwig Steindorff
geleiteten Lektiirekurses im WS 2002/03 an der Abteilung fiir Osteuropdische Geschichte am
Historischen Seminar der Christian-Albrechts-Universitit zu Kiel entstanden; an Ubersetzung und
Redaktion haben mitgewirkt: Anja Franke, Ewa Hajdas, Dennis Hormuth, Jan Kirchhoff, Evgenija
Titova. Die Ubersetzung des Vita des hl. Savvatij ist aus Lektiirekursen im WS 2005/06 und im WS
2006/07 hervorgegangen; mitgearbeitet haben hier Tatjana Lang, Christina Siegfried und Evgenija
Titova. — Auf der Ende Juli / Anfang 2003 durchgefiihrten Exkursion der Abteilung fiir
Osteuropdische Geschichte nach Nordrussland gelangten wir auch nach Solovki. In den
Erlduterungen der oOrtlichen Fiihrer erkannte man immer wieder den Riickgriff auf Informationen
aus der hier iibersetzten Vita. Die der Ubersetzung beigefiigten Fotos entstanden auf der Exkursion.



Lebensbeschreibung und Taten
unserer ehrwiirdigen Viter Zosima und Savvatij,
der neu kundgetanen Wundertéter von Solovki,
dariiber, wie die Lebensgemeinschaft auf der Solovki genannten Insel im Meer
mit dem Leben und unter der Anleitung des obengenannten Gottesknechtes Savvatij
und des German®, eines gottliebenden Ménchs, begann
und wie dann Vater Zosima kam und ein Kloster im Jahr 6944° (1436) griindete.
Vater, gib Deinen Segen!

In den Tagen des frommen GroBfiirsten Vasilij Vasil’evi¢* von Vladimir, Moskau und der
ganzen Rus’, des GroBfiirsten Boris Aleksandrovi¢® von Tver’, des GroBfiirsten Feodor OI’govi®
von Rjazan’, und als Photios’, jemand von den Griechen, Metropolit der ganzen Rus’ war und Ev-
fimij der Birtige® den Sitz in Novgorod innehatte, weilte in einem der Beloozero-Kldster, welches
Kirill-Kloster’ heiBt, der oben genannte Savvatij. Aus welcher Stadt aber oder aus welchem Dorf er
stammte, oder wo sein Erzeuger seinen Wohnort hatte oder wie alt er damals war, als er die Gestalt
des Monchslebens annahm, haben wir nicht herausgefunden. Denn es sind viele Jahre bis zu dieser
Niederschrift vergangen. Nur das, was wir von gottliebenden Ménnern und aus geistlichen Gespra-
chen und von Mdnchen, die von dieser Insel kommen, erfahren haben und was ich Stiick fiir Stiick
in kleinen Gesprichen herausgequetscht habe, das habe ich zum geistlichen Nutzen derjenigen auf-
geschrieben, die ihre Rettung wiinschen und nach einem gottgefilligen tugendhaften Lebenswandel
eifern wollen.

So lebte der selige Savvatij in dem oben genannten Kloster bei den dort weilenden Mon-
chen, er war stark im Gehorsam gegeniiber dem Igumen'® und gegeniiber der Bruderschaft in
Christus in den ihm gebotenen Diensten; dazu zehrte er seinen Korper durch grofle Enthaltsamkeit
und Fasten aus und widerstand den Leidenschaften sowie allen verschiedenen Ddmonenscharen.

Er wurde geliebt und geehrt von allen dort lebenden Monchen und vom Igumen dieses
Klosters selbst. Und wegen seines groflen Gehorsams und seiner Demut fiel es thm zu, ein Vorbild
in allen Tugenden fiir die dort Weilenden und bei der Verbesserung des Lebenswandels zu sein. Er
begann sich zu bekiimmern um des fliichtigen Ruhmes willen, der ihm von Menschen zuteil wurde.
So hielt er sich viele Jahre in diesem Kloster auf und strebte danach, zu einer besseren Lebensweise
iiberzugehen, nach den Worten des Propheten: ,,Die Erbauung in Deinem Herzen setze auf dieses
Jammertal; denn an der Stelle, auf die Du sie setzt, hat der Gesetzgebende seinen Segen gegeben;

sie gehen von Kraft zu Kraft'"' .«

Um Savvatijs und Zosimas Gefahrten German ist kein Kult entstanden; ihm ist keine eigene Vita gewidmet. Wir
kennen ihn nur aus den Savvatij- und Zosima-Viten.
Die bis 1700 in Russland gebriuchliche Jahresziihlung nach der byzantinischen Ara, gerechnet ab ,,Schépfung der
Welt“ am 1. September 5509 vor Christus.
Vasilij II. Vasil’evic: * 1415; GroBfiirst von Moskau 1425; 1434 und 1146-47 jeweils kurzfristig entthront; 1 1462.
Boris Aleksandrovi¢: * um 1400; GroBfiirst von Tver’ seit 1425; 1 1461.
Fedor Ol’govi¢: Fiirst von Rjazan’ 1402-1427.
Fotij Grek: Photios, Metropolit von Kiev und der ganzen Rus’ 1409/10, + 8. Juli 1431.
Evfimij Bradatyj: zum Erzbischof geweiht September 1424, 1 1. Nov. 1429.
Kirill-Beloozero-Kloster am Rand der heutigen Stadt Kirillov ca. 120 km nordwestlich von Vologda: das ilteste
Kloster im Gebiet des Beloozero, des ,,Weillen Sees™; 1398 vom hl. Kirill gegriindet.

Klostervorsteher; dem Abt im westlichen Kloster entsprechend.
' Offensichtlich Bezug auf Psalm 84 (83), 6-8; allerdings ist der Text stark entstellt und kaum sinnvoll zu iibersetzen.
In Klammern ist die ostkirchliche Psalmenzihlung angegeben.
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(S. 346)'? Er begann, den Igumen und die dort mit ihm anwesenden Briider zu bitten, man
moge ihn mit Segen entlassen. Er hatte ndmlich von einigen Ankdmmlingen, die so sprachen, Fol-
gendes gehort: Es gibt einen See im Novgoroder Land, der Nevo'® heift, auf ihm liegt eine Insel,
Valaam genannt. Auf dieser Insel aber befindet sich das Kloster der heiligen Verkldrung unseres
Herrgottes und Erlosers Jesus Christus'®. Die Mdnche dort hitten kein verweichlichtes Leben, sie
wirkten und arbeiteten mit ihren eigenen Hidnden und erhielten die notwendige Nahrung aus ihrer
Arbeit; sie brachten Gott ununterbrochen Gesénge und Gebete dar. Der Gottesknecht Savvatij {i-
berzeugte sich von dieser Kunde; er hatte den groBBen Wunsch, dort zu sein. Nach kurzer Zeit be-
kam er seinen Wunsch erfiillt.

Nach einer gewissen Absicht Gottes kam er in jenes Valaam genannte Kloster und wurde
vom Igumen und den Briidern jenes Klosters empfangen. Er hielt sich dort auf, arbeitete mit den
Briidern, trug seine Miihen zu den Miihen bei und war bei allen beliebt. Dort ldngere Zeit verwei-
lend, trug er die ihm anvertrauten Dienste in diesem Kloster mit voller Demut, viel Geduld und
starker Sanftmut. Doch solche Arbeit dort reichte ihm nicht aus, den Korper auszuzehren und das
Fleisch vollkommen dem Geist zu unterwerfen, dieses hier bis zum Ende ausléschend, und dass
eine Wohnstétte des Heiligen Geistes erscheinen wiirde. Als der Igumen und die Bruderschaft des
Klosters gesehen hatten, in welcher Haltung er so lange Zeit unwandelbar verblieb, sprachen sie
staunend zueinander: ,,Was sollen wir tun? Denn wir sehen diesen Mann, wie er sich anstrengt und
wie er niemals widerspricht, sondern mit jeglichem Eifer wie ein Knecht ohne Entlohnung und oh-
ne jedes Uberfliissige Wort arbeitet.*

Der selige Savvatij vernahm mit seinem Gehor diese Worte. Da er sich dieses schwer zu
Herzen nahm, sagte er zu sich: ,,Besser ist es fiir mich, mich zu entfernen, damit ich von mir dhnli-
chen Menschen keine Ehre und keine Herberge entgegennehme. Meine Anstrengung wird vergeb-
lich sein; obwohl ich den Korper irgendwie erschopft habe, werde ich der Belohnung beraubt sein.
Denn weder kann die Stadt, die oben auf dem Gipfel des Berges steht, sich vor den Blicken derer,
die sie sehen wollen, verbergen'®, noch kann das gottgefillige Leben von tugendhaften Mannern
geheim bleiben. Sie rufen heimlich Gott an, doch Gott offenbart sie, denn so spricht der Herr: Die-
jenigen, die mich preisen, werde ich erheben.*

So verzehrte sich der selige Savvatij, da er sich vom Igumen und von den Briidern geehrt
sah, und er dachte daran, den Weg des Schweigens'® zu wihlen. Denn er hatte von dort Lebenden
von einer Insel namens Solovki'’ gehort; man sagte von ihr, sie liege im Ozeanmeer; sie sei vom
Festland zwei Tagesreisen weit entfernt. Thr Umfang betrage 100 poprisca’®; sie habe viele Seen in
der Mitte, in denen gebe es eine Vielfalt von Fischarten, und zwar keinen Seefisch!®. Den es aber

12 Zur besseren Orientierung in der Edition ist hier und im Folgenden der Beginn der neuen Seite angegeben.

1 Alter Name des Ladoga-Sees norddstlich von St. Petersburg. Ab dem 13. Jahrhundert setzte sich allméhlich die Be-
nennung nach der am Ufer gelegenen Stadt Ladoga (heute: Staraja Ladoga) durch.

'* Zu diesem am Ende des 14. Jahrhunderts gegriindeten Kloster in Karelien vgl. die Website:
http://www.valaam.ru/en/index.htm. Die Angabe in der Savvatij-Vita ist der fritheste Beleg fiir das Bestehen einer
festen Monchsgemeinschaft in Valaam.

"* Fast wortlich Zitat Matthéus 5,14.

'® Das Schweigen ist hier als weitere Stufe der Askese verstanden.

" Insel im WeiBen Meer am Ausgang der Onega-Bucht.

'8 Nicht klar identifizierbares Lingenmal} zwischen 1000 und 3000 m; die Insel Solovki erstreckt sich ca. 25 km von
Stiden nach Norden und 16 km von Westen nach Osten.

1 Auf der Insel gibt es iiber 60 SiiBwasserseen, die durch ein unter dem Igumen Filipp angelegtes Abfluss-System
miteinander verbunden und dadurch vor Versumpfung geschiitzt sind. Das Kanalsystem speist den kiinstlichen ,,Hei-
ligen See* an der landwértigen Klostermauer. Am Ende des 19. Jahrhunderts wurden die Kanile teilweise fiir Boote
befahrbar gemacht.



http://www.valaam.ru/en/index.htm

im Meer gibt, das ist Seefisch, um die Insel herum gibt es Fischfangpldtze. Und es kdmen Fischer,
betrieben Fischfang und gingen nach Hause. Die Insel sei reich an verschiedenen Baumarten, die
Bergspitzen seien mit Nadelwéldern bedeckt, in den Niederungen gebe es jede Art von Baumen, es
wiichsen verschiedenste Beeren, es gebe auBBerdem riesengrofle Kiefernbdaume zum Bauen von Kir-
chen und zu allen moglichen Bediirfnissen. (S. 347) Sie, die Insel ndmlich, sei in allem gut und
wohlgeeignet zum Zusammenleben von Menschen, die dort bleiben mdchten.

Als der hochwiirdige Savvatij dies horte, wurde er von der Liebe zum Schweigen erfasst, er
wollte dorthin gehen, eingedenk des Psalmwortes: ,,Ich entfernte mich fliechend, lie mich in der
Wiiste nieder” und ehrte Gott, der mich errettet.“ Und er begann, beim Igumen und den Briidern
darum zu bitten, sie mochten ihn zu der Insel gehen lassen. Sie aber wollten ihn wegen seines guten
Lebenswandels nicht gehen lassen. Sie bedachten ndmlich, dass er ein wahrer Gottesknecht nach
seiner Erscheinung und seinen Werken war. Fiir sie war die Klosterregel von grofler Bedeutung,
und deshalb meinten sie, dass der Fortgang des Ehrwiirdigen ein grofler Verlust fiir sie sein wiirde.
Obwohl er von ganzem Herzen entbrannte, sich zu dem gewlinschten Ort, zu dem von Gott bewil-
ligten Ort der Ruhe auf den Weg zu machen und mit David zu sagen: ,,Kehre ein, meine Seele, an
die Stitte deiner Ruhe, wie es Gott dir bewilligt hat,“*' blieb er noch eine gewisse Zeit und dachte
bei sich, wie er jene Insel erreichen konnte, da er nicht vom Igumen und den Briidern erbitten
konnte, dass sie ihn mit dem Segen entlieBen. Vielmehr verliel er sich auf Gottes Willen, und
nachdem er sich bekreuzigt hatte, betete er zu Gott.

Vor allen in der Nacht verborgen, ging er aus dem Kloster heraus, sich wie ein Vogel aus
der Schlinge herausreilend und wie das Reh aus der Falle, und er war sehr froh. So verlie3 der Got-
tesknecht Savvatij das Valaamkloster, durch das Wirken des heiligen Geistes geschiitzt und sogar
zum Meer gelenkt durch den Segen Christi.

Er begann, die am Meer Lebenden zu befragen, wo die Insel sich befinde, wie weit die So-
lovki-Insel im Meer vom Ufer entfernt sei. Die Einheimischen, die unmittelbar gegeniiber der Insel
lebten, sagten ihm: ,,Ja, die Insel ist nicht nahe, sondern, wenn alles gut geht, erreicht man sie in-
nerhalb von zwei Tagen.*“ Als der selige Savvatij mit groem Eifer in Einzelheiten nach dem Ort
fragte, wie es sich verhalte, durchschauten die Einwohner die Absicht des Savvatij, er wolle sich da
niederlassen, und sagten ihm: ,,Die Insel ist grol und hat alles, was ein Mensch zur Einrichtung
seines Lebens braucht. Zwar wollte sich manch einer dort iiber viele Jahre hinweg niederlassen,
doch schaffte es nicht aus Furcht vor dem Meer und wegen der Entbehrungen.® Viele sagten:
,Noch sehen wir Dich, Du Alter, in gdnzlicher Armut und Bediirftigkeit. Wovon willst Du Dich
erndhren, und womit willst Du Dich erwdrmen? Vom Alter (S. 348) wirst Du bedriickt, da Du ja
nicht fiir Dich selbst bauen kannst.“ Andere aber, die keines frommen Sinnes waren, verhGhnten
ihn. Der Gottesknecht Savvatij jedoch legte seine Hoffnung auf Gott, wobei er an das Wort dachte:
,» Wirf Deine Sorge auf Gott, und er wird Dich ernihren. 22

Er machte sich auf den Weg und ging zum Vyg® genannten Fluss. An der Flussmiindung
liegt ein Ort namens Soroka®*, wo eine Gebetsstitte errichtet war, eine Kapelle. Und dort fand er
einen Monch mit dem Namen German und fragte ihn nach der Lage jener Insel. Dieser sagte ihm
alles, was die Vorherigen berichtet hatten. Sehr froh war Savvatij dariiber, dass er den Alten Ger-

2 Soweit: Psalm 55 (54), 8.

! In Anlehnung an Psalm 116 (115), 7.

221, Petrusbrief 5,7; dort allerdings Plural: ,,Alle Eure Sorgen werfet auf ihn!“

 Der Unterlauf des Flusses ist heute als nordlichstes Stiick des Ostsee-Weimeerkanals ausgebaut.
* Heutige Stadt Belomorsk an der Miindung des Ostsee-WeiBmeerkanals.



man gefunden hatte, und dankte Gott sehr dafiir. Der selige Savvatij erzdhlte dem Alten German
alles von sich selber, worauf German seinen frommen Willen lobte. Die beiden berieten sich, und
nach einem Gebet fuhren sie dann iiber das Meer zu jener Insel in einem kleinen Nachen. Nach
gliicklicher Fahrt dank Gottes Fiigung gelangten sie zur Insel und waren gliicklich, dass Gott ihre
Gebete nicht verachtet hatte™ .

Als sie die Stitten der Insel umgangen waren, dabei schauend, wo sie eine Hiitte zum Aus-
ruhen aufstellen konnten, und einen zum Bauen geeigneten Ort erblickt hatten, errichteten sie dort
an einem See ihre Hiitte®®, etwas weiter vom Meer, ungefihr ein poprisce. Und dort begann der
Ehrwiirdige voller Freude, immer neue Miihen auf sich zu nehmen, wobei er den Geist auf das Ho-
here richtete. Den Korper und die Seele gab er ganznédchtigem Stehen und ununterbrochenen Gebe-
ten hin, innigst sich tibend in Psalmen und geistlichen Liedern und dem Herrn in seinem Herzen
singend: ,,Auf diesen hofft mein Herz,“ sagte er, ,.,er war mir ein Helfer.”“ Er und sein Geféhrte
German bestellten die Erde mit Hacken und ernéhrten sich davon, entsprechend dem, der sagt: ,,Im
SchweiBe ihres Angesichts aBen sie ihr Brot*’ . Gott ernihrte sie mit groBem Uberfluss.

Als die nahe am Meer, gegeniiber dem Ort der Insel lebenden Ménner ihn sahen, blickten
sie ihn unwillig an und sagten: ,,Wir sind hier von allen die Néichsten, die Ansédssigen des kareli-
schen Landes. Auch wir mochten dort Anteil haben als Erbe fiir uns und unsere Kinder und fiir die
weiteren Zeiten unserer Familien.” Und es kam ein gewisser Mann, einer von ihnen, mit seiner
Frau auf Anraten seiner Gefdhrten auf die Insel Solovki. Er begann dort zu leben und Fische aus
diesen Seen zu fangen.”®

Als der Ehrwiirdige Savvatij gerade den Sonntagsmorgengottesdienst sang und zur rechten
Zeit aus seiner Zelle herausging, um das heilige Kreuz zu beweihrdauchern, welches in der Néhe
seiner Zelle aufgestellt war, horte er eine Stimme und viel Seufzen. Stéhnend betete jemand. Der
Alte erschrak vom Klang des Stohnens, bekreuzigte sich, ging in seine Zelle und erzihlte seinem
Gefidhrten German (S. 349) von dem Geschrei. Nach den Worten des Ehrwiirdigen ging German
der Stimme nach und traf auf eine weinende Frau. Er fragte, was ihr geschehen sei. Die Frau ant-
wortete: ,,Als ich zu meinem Mann ging, begegneten mir zwei junge Méinner von ganz heller Ges-
talt. Sie schlugen mich mit Kniippeln und sagten: ,,Verlasst diesen Platz! Es steht euch nicht an,
hier zu sein; diesen Ort schuf Gott als Wohnstétte fiir den Monchsstand. Hier sollen sich Scharen
von Monchen versammeln, und der Name Gottes soll von ihnen gepriesen werden. Geht schnell
von hier fort, damit ihr keinen bésen Tod sterbt.«%

Als sie dies gesagt hatten, wurden sie unsichtbar. German kehrte zuriick zum Gottesknecht
Savvatij und erzdhlte ihm alles, was geschehen war. Und gemeinsam spendeten sie Gott und der
hochreinen Gottesmutter Lob, in vielfacher Dankbarkeit an diesem Ort unter jeglichen Miihen und
mit groBer Geduld verweilend.

* In der Literatur wird als Jahr der Ansiedlung 1429 genannt. Folgt man den in der Einleitung der Vita aufgezihlten
Regierungs- und Amtsjahren, ist das spéatestmdgliche Jahr bereits 1427.

26 Im Nordwesten der Insel, ca. 11 km nérdlich vom Kloster. Hier entstand seit der Mitte des 18. Jahrhunderts die
Monchssiedlung Savvatieva pustynja. Auch sie diente wihrend der Zeit des Lagers zur Unterbringung von Héftlin-
gen.

2" Nach Genesis 3,19.

*® In der hagiographisch stilisierten Erzihlung ist der chronische Konflikt zwischen frei siedelnder bauerlicher Bevolke-
rung und nach Immunitétsrechten strebenden Kldstern im Moskauer Reich angedeutet.

2 Als Ort dieser Begebenheit gilt die etwas siidlich von der Savvatieva pustynja gelegene Sekirnaja gora, der ,,Axt-
berg®, auf dem 1857-62 eine Kirche errichtet wurde. In der Kuppel wurde ein Leuchtfeuer zur Navigationshilfe in-
stalliert. Wahrend der Lagerzeit war die Kirche als Karzer eingerichtet.



Nachdem der Anwohner von seiner Frau dieses gehdrt und die Wunden, die an ihr waren,
gesehen hatte, floh er von der Insel, von der Angst vor Gott verfolgt. Und er kam in seiner Siedlung
an und berichtete den Einwohnern, seinen Nachbarn, alles, was ihnen geschehen war. Seitdem wag-
te niemand der in der Ndhe Lebenden, solche Vorhaben auf der Insel Solovki zu beginnen.

Als German nach Verlauf einiger Jahre wegen einer Angelegenheit an den Fluss Onega®’
ging, blieb der selige Savvatij, unter groBen Miihen und Fasten und Trdnen unauthérlich zu Gott
betend, allein. Da er von Gott die Nachricht empfangen hatte, dass er die korperlichen Fesseln ab-
streifen und zum Herren eingehen werde, begehrte er sehr, zu ihm einzugehen, aber er hegte noch
in sich den groBen Wunsch, am hochreinen Leib und Blut®' unseres Herrn Jesu Christi teilzuhaben.
Seit langer Zeit hatte er fiir sich Verlangen nach diesem Heilsbringer.

Nach Gottes Vorsehung geschah es, dass zu dieser Zeit ein Igumen am Fluss Vyg** bei der
Kapelle zugegen war, um die rechtgldubigen Christen zu besuchen. Als der Alte dies erfahren hatte,
betete er inbriinstig zum Herrn, es moge ihm vergoénnt sein, die Meereswiiste sicher zu iiberqueren,
zu diesem Fluss zu gelangen und Gemeinschaft mit den ersehnten Heiligtimern und lebensspen-
denden Sakramenten unseres Herrn Jesu Christus zu haben. Der Gott, der seinem Knecht sein Ver-
scheiden angekiindigt hatte, richtete es auch in dieser schwierigen Lage giinstig ein. Zu der Zeit
wurde das Meer ganz ruhig; es herrschte eine grofle Stille auf dem Meer. Nachdem der Gesegnete
die Meereswiiste wohlbehalten innerhalb von zwei Tagen iiberquert hatte, landete er an einem Ort,
einer stillen Anlegestelle namens Vyg navolok, zehn popris¢a von dem groB3en FluB Vyg entfernt,
und dort fand er den Igumen Nafanail>*.

(S. 350) Savvatij war froh, sie kiissten sich mit dem heiligen KufS. Und Nafanail fragte ihn,
woher und wohin er gehe. Er sagte: ,,Ich wohne auf einer der Inseln im Meer.*“ Nachdem er an ihn
herangetreten und zu ihm gekommen war, sagte er: ,,Ich bitte Deine Heiligkeit: Nimm von mir
meine Siinden durch die reine Beichte, lass mich wiirdig sein, teilzuhaben an diesem reinen und
Leben spendenden Sakrament unseres Gottes Christus.” Der Igumen sagte: ,,Geh, Vater, zum Fluss
Vyg zur Kapelle und warte dort auf mich. Ich bin eilig von einem Menschen, der eine schwere
Krankheit hat und einen geistlichen Vater wiinscht, gerufen worden, ich kehre morgen zu dir zu-
riick.” Savvatij sagte: ,,Verschiebe das bitte nicht bis morgen, mein geistlicher Vater. Wir wissen
nicht, was passieren wird und was bis dahin sein wird.“ Und er tat ihm kund, fiir ihn werde bald der
Fortgang der Seele vom Korper gekommen sein. Der Igumen beugte sich also der Bitte des Alten
und wiirdigte ihn der groflen gottlichen Gaben, indem er ihm den heiligen Leib des Gebieters Chris-
tus und sein Leben spendendes Blut gab. Der Igumen bat ihn, auf ihn am Vyg bei der Kapelle zu
warten, da er diesen Kranken, von dem er gerufen worden war, besuchen werde und dann zuriick
zu ihm kommen werde. Der Igumen erkannte die geistliche Erleuchtung des Mannes, da er aus dem
Gespréch verstanden hatte, dass der Ehrwiirdige ein Knecht Gottes war. Deswegen wollte er von
thm gesegnet werden und sich an seinen geistlichen Worten erquicken, bevor Savvatij starb.

Mit instdndigem Bitten erlangte er das Versprechen, dass Savvatij auf ihn bei der Kapelle
warten wiirde. Savvatij versprach es Nafanail und sagte: ,,Wenn der Herr es will, triffst du mich
dort, Vater.“ Nachdem er Savvatij entlassen hatte, eilte Nafanail zu dem Kranken. Savvatij aber,

3 Der Fluss Onega — nicht verbunden mit dem Onega-See! — miindet ca. 100 km westlich von Archangel’sk in die
Onega-Bucht des Weilimeeres.

3! Das heiBt: die Eucharistie, das Abendmahl empfangen.

2 vgl. Anm. 22.

3 Nicht zu identifizierende Person; Nafanail mittelgriechische und slavische Lautung fiir den hebriischen Namen Na-
thanael.



ging, wie er versprochen hatte, zur Gebetskirche am Vyg und freute sich dariiber, dass er die le-
bensspendenden gottlichen Gaben empfangen hatte. Er war voller Hoffnung auf das vom grof3ziigi-
gen Herrgott Versprochene und sang davon in Dankesliedern.

Er gelangte zu jener Kapelle und zog sich zuriick in eine der dortigen Hiitten, betete in-
briinstig zu Gott und miihte sich ab, da er die Stunde der Trennung der Seele vom Leib wusste.

Zu der Zeit kam ein Mann, ein Stddter aus GroB3-Novgorod, namens Ivan. Er legte da mit
seinem Schiff an und ging zur Kapelle hinauf, um zu beten. Er kam zum Seligen, (S. 351) der Alte
aber o6ffnete Ivan die Tiir der Zelle. Der gab ihm, was er von seinem Besitz trug, bat ihn, dies an
sich zu nehmen, und er moge ihn segnen. Jener Mann war gottgeféllig und mildtétig, er nahm viele
Anstrengungen auf sich und diente ihm. Der Selige lobte das Vorhaben des Mannes, lehnte es aber
ab, die Gabe zu empfangen, sondern befahl, sie an die Bediirftigen zu verteilen, wer auch immer
davon haben wolle, und zwar nachdem er ihn iiber die Mildtitigkeit, die Liebe, das weise Handeln,
die Barmherzigkeit gegeniiber den Familienangehorigen und iiber das Eintreten flir die Witwen und
Waisen belehrt hatte. Der Mann gramte sich, dass der Alte von ihm nichts genommen hatte. Der
Alte aber sagte zu ihm: ,,Oh Kind Ivan, verbringe hier diese Nacht, und du wirst den Segen Gottes
morgen friih erblicken und deinen Weg ohne Miihen gehen.* Zu dieser Stunde ereignete sich ein
grofles Beben im Meer und im Fluss. Ivan spiirte die Verdnderung der Luft, das Aufstiirmen des
Meeres und die starke Fluss-Stromung, erschrak, wollte unbedingt gehen und konnte nicht. Nach-
dem er vom Alten den Segen empfangen hatte, ging er in sein Zelt und ruhte jene Nacht.

Savvatij bereitete sich weiter auf den Fortgang zu Gott vor, beherrscht vom Verlangen nach
ihm in seinem ganzen Leib. Er horte nicht auf, zu ihm Tag und Nacht zu streben, alles Mogliche
tuend und machend, damit er gottlichen Glanz empfange und damit er, da er dorthin schon gelangt
war, nicht abfalle und den Tod unerwartet erleide. Der Selige verbrachte die Nacht mit solchen in-
briinstigen Gebeten und Wachen. Bis er seine ehrwiirdige Seele Gott iibergab, legte er sich nicht
auf das Sterbebett hin. Er lieB seine Seele ohne jegliche Krankheit los und weihrducherte selbst
beim Ausgang der Seele.**

Als sich am frithen Morgen der Sturm legte, kam Ivan, um sich vom Alten segnen zu lassen
und um sich auf den Weg zu machen. Er dachte iiber die Worte des Heiligen und den Windsturm
nach und versuchte, das Nichtannehmen der Gaben zu verstehen. Er musste wohl ein Knecht Gottes
sein. Er sprach ein Gebet, doch es ertonte keine Stimme; er betete wieder und wieder, und noch
immer war nichts zu horen, kein Laut. Er lehnte sich an die Tiir; diese 6ffnete sich. Ivan trat in die
Zelle ein, erblickte den Ehrwiirdigen und erschrak, wobei er dachte, dass Savvatij noch am Leben
sei. Er sprach: ,, Knecht Gottes, vergib mir, dass ich dreist hereingekommen bin, vom Glauben an
deine Heiligkeit erfasst!* Er stand entfernt von dem Heiligen und hérte noch immer keine Antwort
von ihm. Savvatij hatte sich im Mdnchsmantel und mit seiner Monchskappe hingesetzt; das Weih-
rauchgefdl stand neben ihm. Die Zelle war erfiillt von unsagbarem Wohlgeruch. Ivan trat heran,
beriihrte den Heiligen und sah, dass er im Herrn verschieden war. (S. 352) Ivan iiberlegte bei sich,
was er tun sollte, wobei er im Zweifel war: Wenn ich den Seligen so hier lasse, habe ich Angst vor
Gott. Wenn ich den Korper des Heiligen mit unwiirdigen Hénden beriihre, fiirchte ich mich davor,
dass ich fiir mein unwiirdiges Verhalten zu Schaden komme und keinen Lohn dafiir empfange.®® Er

3 Zur vormodernen Vorstellung vom ,,guten Tod* gehdren in Ost- und Westkirche gleichermafien die bewusste Vorbe-
reitung auf das Sterben und der Tod ohne langwierige vorangehende Krankheit. Dass Savvatij allein stirbt, ohne dass
das Weihrduchern unterbleibt, unterstreicht seine Heiligkeit.

%> Sehr knapp formuliert: Hitte Ivan ,,wiirdige Hande®, wiirde das Bergen des Leichnams ihm als gutes Werk ange-
rechnet; mit ,,unwiirdigen Hénden* fiirchtet er, ein Sakrileg zu begehen.



erkiihnte sich im Glauben, hob ihn mit den Hénden auf seine Schulter, brachte ihn fort und legte
ihn in der Mitte der Kapelle ab.

Zu dieser Stunde kam der oben genannte Igumen Nafanail und kiisste Savvatij unter Trénen,
sang iiber ihm die Begrabnisliturgie und legte ihn nach der Regel ins Grab. Indem sie ihn, Asche zu
Asche gebend, bedeckten, begruben sie ihn. Der Igumen Nafanail und der Novgoroder Ivan sal3en
beieinander: ,,Weiit Du, Ivan, welche Gabe mir von Gott zuteil geworden ist, dass ich beim Be-
gribnis eines solchen heiligen Mann diente®, sprach Nafanail zu Ivan. Der Igumen erzéhlte, was er
aus dem Munde des Heiligen gehort hatte, wie er ihm sein Hinscheiden angekiindigt hatte und wie
er von seiner Hand den heiligen Leib und das ehrwiirdige Blut Christi empfangen habe. Und Ivan
erzihlte, wie er das Sterben des Heiligen miterlebt hatte, wie wir schon oben gesagt haben. Und so
wunderten sie sich, spendeten Gott Lob und gingen jeder an seinen Ort.

Ein Jahr nach dem Tode des ehrwiirdigen Savvatij wollte Gott den ihm Wohlgefélligen ver-
herrlichen und jenen Ort erhdhen, an dem der Knecht Gottes Savvatij fastend und unter Aufnahme
vieler Mithen auf der Insel Solovki verweilt hatte. Und was der allméchtige Gott wollte, das er-
reichte er. Er brachte den seligen Zosima an diese heilige Stétte. Dieser errichtete unter dem Leuch-
ten des himmlischen Lichtes ein ruhmreiches Kloster an jener Stétte. Er {iberfiihrte die Gebeine des
seligen Savvatij behutsam in sein Kloster auf der Insel Solovki, wie es auch ausfiihrlicher in der
Vita des seligen Zosima®® iiber die Translatio von Savvatijs ehrwiirdigen und wundertrichtigen
Gebeinen geschrieben steht. Diese verherrlichte Gott durch viele Wunder und Heilungen sogar bis
auf den heutigen Tag. In Jesus Christus unserem Herrn, ihm sei Ruhm, Ehre und Herrschaft in E-
wigkeit. Amen.

% Die Vita des Zosima folgt in der Handschrift im Anschluss an die Vita des Savvatij.



(S. 353)
Uber die Ankunft des ehrwiirdigen Vaters Zosima auf der Insel Solovki
und tiber die Griindung des Klosters

Unser ehrwiirdiger Vater Zosima stammt aus dem Gebiet von Gro3-Novgorod, vom groflen Onega-
See’’, aus einem Dorf namens Tolvuj. Er war geboren von frommen Eltern, vom Vater mit dem
Namen Gavriil und der Mutter Varvara. Sie waren Christen im Glauben und lebten fromm; sie
zeichneten sich durch reichlichen Glaubenseifer aus und verfiigten iiber gute Eigenschaften im U-
berfluss. Als der Knabe in das entsprechende Alter gekommen war, wurde er zur Lehre der heiligen
Biicher gegeben, und er erlernte die Schrift gut. In jungen Jahren riss er sich von der Welt los und
wurde Ménch. Und wie ein Hirsch das lebendige Wasser sucht®®, bedachte er bei sich: Ich, so wie
ich bin, habe die Abkehr von der Welt nur halb und nicht ganz vollbracht, nur dem Worte nach. Es
steht geschrieben: Nicht fiir Worte, sondern fiir Taten wird der Lohn gegeben®’; also nicht diejeni-
gen, die das Gesetz horen, sondern die es vollbringen, werden gerettet. Meine Eltern habe ich im-
mer vor Augen, auch alle meine Verwandten und sonstigen Bekannten, und ich habe mit ihnen Be-
gegnungen. Worin besteht denn meine Abkehr von der Welt? Es steht geschrieben: ,,Liebt nicht die
Welt und das, was in ihr ist! Es ist nicht moglich, mit einem Auge auf den Himmel zu schauen, mit
dem anderen aber auf die Erde. Es ist ebenfalls nicht mdglich, dass ein Knecht fiir zwei Herren ar-
beitet: entweder er liebt den einen, den anderen aber hasst er, oder er hilt sich an den einen, den
anderen aber beginnt er zu vernachléssigen, sozusagen fiir Gott und den Mammon zu arbeiten.*
Dies iiberlegte der Gottesknecht Zosima bei sich und entbrannte dann in Liebe zu Gott alle Tage,
jede Nacht und zu jeder Stunde. Er liebte immer mehr und entbrannte immer weiter und suchte je-
manden, der ihm beim geistlichen Aufbruch helfen konnte.

Kurze Zeit spiter verschieden seine Eltern zu Gott. Nach ihrer Beerdigung® verschenkte er
den gesamten Besitz seiner Eltern und alle Haustiere und lie} ihre Dienerschaft frei. Er selbst zog
sich zuriick und 16ste sich zum zweiten Mal von der Welt. Die erste Abkehr bestand darin, dass er
sich von den Eltern und Verwandten, von guter Nahrung und allen schonen Dingen abwandte, da-
nach folgte die Entfernung von den Orten in der Ndhe des Vaterhauses und allem Bekannten. Und
so kam er ins Pomor’e*!, zum Fluss Suma.

(S. 354) Nach Gottes Vorsehung fand er den frither erwdhnten Gottesknecht™, den alten
Monch German, welcher mit dem seligen Savvatij auf der Insel Solovki vor einigen Jahren gelebt
hatte. Dieser erzdhlte ihm alles der Reihe nach: von dem seligen Savvatij, von der Insel dieser
Art*, von den fiir die Einrichtung eines Klosters geeigneten Plitzen, welches bearbeitbares Land es
gab, welches Holz fiir den Kirchenbau, welche Seen voller Fische und welche Fangplitze fiir See-
fisch. Als Zosima dies vom gottliebenden German gehort hatte, freute er sich im Geiste und redete

37 Zu Novgorod gehorte ein nach Norden bis ans Weile Meer reichendes Territorium.

38 Psalm 42.2.

% Wahrscheinlich in Anlehnung an 1. Korinther 3,8: ,,Ein jeglicher aber wird seinen Lohn empfangen nach seiner Ar-
beit*.

3 Matth. 6,24; Lukas 6,13. — Eine andere Handschrift (vgl. Anm. 185) folgt wortlicher dem Evangelientext: Es ist un-
moglich, fiir Gott und den Mammon zu arbeiten.

% Vgl. ganz dhnlich die Vita des HI. Sergij von Radonez: Das Gebot, fiir die Eltern im Alter zu sorgen und sie zu be-
graben, steht hoher als der Wunsch, sich in die Eindde zuriickzuziehen.

4 Gebiet am Meer“, das Gebiet am Wei3meer.

2 Ein Beleg dafiir, dass die Viten von Savvatij und Zosima als Einheit gesehen werden, wie sie ja auch stets gemein-
sam tiiberliefert sind.

* Variante in Anm. 191: ,,von der Entfernung dieser Insel Solovki‘.



bei sich: ,,0 Gott, lehre mich, wie ich mich retten soll! Nach diesen Worten er6ffnete Gott ihm die
inneren Augen.“ Von nun an begann er, sich mit dem alten German zu beraten, entsprechend den
Worten: ,,Frage,” sagte er, ,,deinen Vater und deinen dlteren Gefihrten, er werde es dir verkiin-
den.“* Da offenbarte Zosima dem German das Geheimnis in seinem Herzen. Denn er konnte nicht
zulassen, dass das Kostbare des gottlichen Willens verheimlicht wurde. Was Gottes Wille ist, kann
der Mensch nicht abdandern. Da es nun wie Feuer im Herzen des Seligen vor Verlangen nach Gottes
Willen aufloderte, begann er, sich mit grolem Eifer auf die Reise vorzubereiten.

Er gelangte zu dem frither erwihnten Ort auf der Insel, machte sein Schiff am Anleger fest.
Er selbst ging gemeinsam mit German, dem besagten alten Monch, auf die Insel. Er wanderte {iber
die Insel von Ort zu Ort und tberlegte bei sich, wo es giinstig sei, ein Kloster zu errichten, wenn
Gott und die hochreine Gottesmutter es erlaubten. Er fand einen ganz ebenen, wunderschonen Ort,
der geeignet war fiir den Bau und fiir die Unterbringung einer Monchsfamilie.* Oberhalb des Mee-
res, einen Pfeilschuss weit, lag ein See*°. Es gab einen ruhigen und sturmfreien Anlegeplatz, und
hier war auch ein Fischfangplatz. Er errichtete hier sein Zelt und blieb darin die ganze Nacht, bete-
te, wachte und sang Psalmlieder in festem Glauben und seiner ganzen geistlichen Liebe zu Chris-
tus-Gott und zu seiner hochreinen Mutter.

Als es Morgen geworden war, ging der Gottesknecht Zosima aus seinem Zelt heraus. Da
hatte er eine furchteinfloBende Erscheinung. Ein ganz starkes Licht beschien ihn, und goéttliches
Leuchten erhellte den Ort. Und als er ganz erschreckt nach Osten” blickte, sah er eine ganz grofe,
wundervolle Kirche, die in der Luft schwebte. Sein Gesicht wurde von Angst gezeichnet, und so
kam er zu seinem Gefédhrten, dem alten German. Als der Alte ihn im Gesicht ganz verindert sah,
verstand er die Ursache; denn er war weise und erfahren von seinem Alter her und seinem guten
Lebenswandel. Und er sagte zu ihm: ,,Was ist dir, mein Freund, geschehen? (S. 355) Hat irgendeine
Einbildung oder eine Erscheinung dein Herz und deine Seele betroffen?* Als Zosima sah, dass es
sich nicht geheimhalten lie3, erzéhlte er ihm von allem ausfiihrlich. German aber entbrannte im
Geiste und sagte zu ihm: ,,Sei mutig, mein Lieber! Denn ich sage dir: Ein Engel Gottes vertrieb von
diesem Ort einen Fischer und seine Frau und strafte sie mit Kniippeln. ,Geht weg von hier,” sprach
er, ,damit ihr nicht des Todes seid! Diese Inselstitte ist das Erbe des Ménchsstandes.’*® Und diese
vom Engel gesprochenen Worte sollen nun eine Weile spéter zur Génze in Erfiillung gehen. Denn
der Gebieter Christus selbst hat gesagt: ,Himmel und Erde werden vergehen, meine Worte nicht.”*’
Gott nimlich zeigte einst dem Mose das Bild der Behausung in der Wiiste,”® und so hat er es auch
hier getan. Glaube fest der géttlichen Erscheinung, durch dich wird Gott diese Stitte erheben!*’’
Indem German dies sagte, bestirkte er ihn und gab ihm Mut. Der Gottesknecht Zosima seinerseits
widmete sich korperlichen und geistlichen Unternehmungen: den korperlichen durch die schnelle
Errichtung des Klosters, den geistlichen durch Fasten und Beten, um sich gegen die Ddmonen zu

* Nach 5. Mose 32,7.

* Wihrend Savvatij und German in Nordwesten der Insel lebten und hier auch die Geschichte von der Vertreibung des
Fischers und seiner Frau durch den Engel spielt, verlagert sich das Geschehen nun in den Siidwesten der Insel.

* Der Klosterteich dstlich des Klosters in seinem heutigen Umfang geht auf die Irrigationsarbeiten unter Igumen Filipp
Kolycev, dem spiteren Metropoliten Filipp, zuriick. Dieser Angabe zu Folge handelte es sich dabei um die durch Auf-
stauung erreichte VergroBerung eines natiirlichen Teiches.

* Das Kloster liegt am Westufer der Insel, so dass Zosima also vom Ufer landeinwirts blickte.

* Bezug auf die Vita des Savvatij.

4 Zitat Matth. 24,35.

%0 Erzéhlung in 2. Mose 25: Gott gibt Mose Anweisungen fiir Bau und Ausstattung der Stiftshiitte.

>! MutmaBlich Bezug zu Spriiche 11,11: Durch den Segen der Frommen wird eine Stadt erhoben.



wappnen. Er lie3 sich von German stirken, noch mehr aber von Gott. Und die beiden beteten ge-
meinsam mit Inbrunst.

Nach dem Gebet erhoben sie sich und machten sich daran, Holz zu fallen und Mdnchszellen
zu bauen, und vollbrachten es mit Christi Segen. Der ehrwiirdige Zosima begann nun, sich immer
neue Miihen aufzuerlegen, wobei er sich im Herrn freute und seinen Geist auf die himmlischen
Dinge richtete; er libte seinen Leib und seine Seele beim Stehen die ganze Nacht hindurch, sprach
unaufhorliche Gebete zu Gott, {ibte sich stdndig in Psalmen und geistlichen Gesdngen. Er sang Gott
in seinem Herzen mit den Worten: ,,Auf ihn hofft mein Herz, und er ist mein Helfer.“> Sie gruben
die Erde mit Hacken um und erndhrten sich davon. Im Schweille ihres Angesichts, wie es heil3t,
allen sie ihr Brot,5 3 und Gott war es, der sie erndhrte.

Einst in einem Jahr war German auf das Festland wegen irgendeiner Angelegenheit gereist,
der Monch Zosima aber alleine auf der Insel geblieben. Nachdem German sich dort einige Tage
aufgehalten hatte, verspétete er sich, wollte zur Insel iibersetzen und konnte es nicht. Es war schon
Herbst, und die Luft des Himmels wurde eiskalt, es herrschten Schneestiirme, der Wellengang des
Meeres wurde unbezwingbar, und Eisschollen trieben auf dem Meer. Er quilte sich in seiner Not,
wollte die Insel erreichen, konnte aber nicht. Und so iiberwinterte der alte German auf dem Fest-
land. Es war fiir niemanden moglich, zur Insel zu gelangen: auf dem Meer trieben schneeverwehte
Eisschollen, die Wassernaturgewalt war unbezwingbar, sie in die eine oder die andere Richtung zu
iiberqueren, auch wenn er mit groem Eifer versuchte, sich zu beeilen. Dariiber hat also der Prophet
David im Buch der Psalmen geschrieben: ,,Im Geist ihres Mundes liegt ihre ganze Kraft, sie sam-
meln, wie ein GefiB, das Meerwasser und legen es in den Verstecken des Abgrundes ab.“>* Und
immer wieder kehrte er zuriick, versuchte, sich nach Kriften zu beeilen; die Eisschollen kamen
heran, wélzten sich im Wasser, und das Wasser scheuerte und rieb sie aneinander. Deswegen war
es fiir niemanden moglich, zur Insel zu gelangen oder von der Insel zu kommen. Der alte Zosima
blieb also alleine auf der Insel (S. 356) und machte sich zuerst Sorgen um den alten German, dann
legte er die Hoffnung auf Gott und begann, mit groBem Eifer, Enthaltsamkeit und Tranen zu Gott
zu beten.

Als die Ddmonen sahen, dass sie von dem ehrwiirdigen Zosima geschmédht und fiir nichtig
erachtet wurden, begannen sie, Rinke zu schmieden und viel Unruhe zu stiften. Sie dringten mit all
ihrer Kraft gegen ihn, alle, die hier ihre Wohnung hatten, denn dort hatten sich niemals Menschen
aufgehalten, seit die Sonne am Himmel steht. Und sie kamen und verwandelten sich in verschiede-
ne Tiere und Echsen und viele Scheusale, und tummelten sich auf der Erde. Sie strebten alle herbei,
die Schlangen zischten und wollten ihn auffressen, die Bestien briillten und wollten ihn zerreif3en.
Der Gottesknecht Zosima rief sie und sprach sie an: ,,Oh ihr feindselige, grobe Ohnmacht! Wenn
ihr iiber mich Macht gewonnen habt, macht, was ihr wollt, wenn aber nicht, dann miiht ihr euch
vergeblich ab, denn ihr konnt mich nicht von der Liebe zu Gott trennen.” Er bekreuzigte sich mit
dem Zeichen des lebenspendenden Kreuzes und sagte: ,,Es stehe Gott auf, dass seine Feinde zer-
streut werden!“”>, und das Weitere dieses Psalmes. Mit diesem Wort waren alle feindseligen Krifte
spurlos verschwunden. Seitdem erlangte Zosima die Macht iiber die unreinen Geister, und Ge-
spenster konnten sich ihm mit den aufriihrerischen Erscheinungen ihrer Verfithrungen nicht mehr

52 Aus Psalm 28 (27),7 und Hebrier 13.6.

53 1. Mose 3,19.

> Psalm 32 (31),6. — In der Luther-Ubersetzung nur dhnlich: ,,Um deswillen werden alle Heiligen zu dir beten zur rech-
ten Zeit; darum, wenn grofle Wasserfluten kommen, werden sie nicht an dieselben gelangen.*

> Psalm 68 (67),2.



ndhern. Und so war der Selige alle Tage und Nichte ohne Beunruhigung und betete stindig zu
Gott.

Als es ihm fast schon an Nahrung fehlte, machte er sich deswegen trotzdem kaum Gedan-
ken. Er setzte seine Hoffnung auf Gott, dachte bei sich nach und sprach das Wort: ,,Wirf dein An-
liegen auf Gott, der wird dich fiir immer versorgen.“>® Als er einige Zeit spiter in seiner Monchs-
zelle saB3, kamen zu ithm zwei Ménner von heller Gestalt; die zogen einen Lastschlitten hinter sich,
voller Brotlaibe, Mehl und Butter. Nachdem sie den Segen von dem alten Monch Zosima empfan-
gen hatten, sagten sie zu ihm: ,,Herr, nimm die Brotlaibe, das Mehl und die Butter von uns in Emp-
fang, und lagere das bei dir ein. Wir aber gehen aufs Meer hinaus, und falls es dir an Essen man-
geln sollte, iss diese Brotlaibe, das Mehl und die Butter; wir werden zur rechten Zeit bei dir sein.*
Der Alte wartete recht lange auf die Ménner, sie kamen jedoch nicht. Da begriff der Ehrwiirdige,
dass ihm dies von Gott gesandt worden war. Und er pries Gott fiir all seine Gnade, da dieser fiir
seinen Knecht, der auf ihn hoffte, sorgte.

Dann kam der alte German mit einem Mann namens Marko. Er brachte vielerlei Ausriistung
fiir Fischfang und andere Art von Ausriistung, denn er war ein darin geschickter Mann. (S. 357)
Und einige Zeit spiter schor der Ehrwiirdige ihn zum Ménch.”” Und nach kurzer Zeit kamen viele
zu ihm und wollten ein gemeinsames Leben mit ihm fithren. Sie begannen nun, Bdume zu fillen
und Monchszellen zu bauen. Spiter errichtete er eine kleine Kirche und baute™® neben der Kirche
eine kleine trapeza, und zwar an der Stelle, an der er die Erscheinung gesehen hatte. Die Kirche
nannte er im Namen unseres Herrn Jesus Christus die Heilige Verklirung.” Dann sandte er nach
GroB-Novgorod zum Erzbischof Tona®, um den Segen von ihm zu empfangen, um die heiligen
Gegenstinde fiir die Kirche zu erbitten, dazu fiir die Weihe der Kirche das Antimension®', und da-
mit man einen Igumen zur Weihe der Kirche erbite.

Ein Monchsbruder machte sich schnell fertig und brach auf. Der Reiseweg war dank den
Gebeten des ehrwiirdigen Vaters Zosima sorgenfrei zu Meer und auf den Fliissen. Als er im ruhm-
reichen Novgorod eingetroffen war, ging er zum Erzbischof und bat ihn um den Segen. Der Erzbi-
schof gab dem alten Monch seinen Segen und fragte: ,,Woher und weswegen bist du zu uns ge-
kommen?*“ Der Alte aber sagte: ,,Heiliger Gebieter! Neuerdings wurde fiir Gott eine Kirche auf
einer Insel im Ozeanmeer errichtet. Gib uns, heiliger Gebieter, deinen Segen, ein Antimension fiir
die Weihe der Kirche und einen Igumen mit deinem Segen.” Der Erzbischof aber sagte: "Dort so
weit entfernt von den Menschen, und wer kann da leben?* Denn er hatte sich in die Nihe des
Murmansker Landes und des Landes der Halbinsel Kanin® begeben. ,,Und wie kann es dort eine

%6 Psalm 55 (54),23, fast identisch 1. Petrus 5,7.

>" Die Ménchsweihe ist mit dem Scheren der Haare verbunden.

Sy rapeza, als griechisches Fremdwort auch im Russischen: der ,,Tisch®, die ,,Mahlzeit“, hier metonymisch der Speise-
raum, funktional dem Refektorium in der Westkirche entsprechend. Der Bau der Trapeza deutet an, wie aus der Einsie-
delei allméhlich ein koinobitisches Kloster wird.

%% Das Patronat der Verklarung Christi (vgl. Matth. 17,1-9; Mark. 9,2-12, Luk. 9, 28-36), der Preobrazenskij sobor, ist
bis heute das Patronat der Hauptkirche im Kloster auf Solovki. — Mit der Entscheidung fiir dieses Patronat war auch der
Hauptfesttag festgelegt, nimlich der 6. August, also ein fiir einen spiteren Pilgerverkehr nach Solovki giinstiger Termin
im Jahr.

5 Metropolit von Novgorod 1459-1470.

1 Griechisch Antimension aus lateinisch Antemensium, russisch antimins, ,,Altardecke* mit der Darstellung der Grab-
legung Christi. Auf das bei der Eucharistiefeier entfaltete und auf den Altar gelegte Antimension werden nur Kelch und
Patene gestellt. Das Antimension muss vor der Kirchweihe vom Bischof geweiht werden.

82 Kaan’skaja zemlja: die Halbinsel Kanin 6stlich des Ausganges des WeiBen Meeres in die Barent-See, gegeniiber im
Westen die Halbinsel Kola mit der Stadt Murmansk im Norden. Der Erzbischof kannte diesem Satz zufolge auch die
weitesten Ausldufer des Novgoroder Territoriums.



Kirche geben?* Dariiber dachte er eine Weile nach und sagte dann: ,,Es ist nicht machbar fiir die
Menschen, alles aber ist machbar fiir Gott. Wenn Gott etwas will, dann wird es geben.* Und er gab
dem alten Monchsboten seinen Segen und liel ihm das Antimension fiir die Weihe der Kirche ge-
ben. Er segnete es und gab einen Igumen namens Pavel. Er ordnete an, ihnen alles fiir die Reise
Notwendige zu geben, und entlieB sie in Frieden. Als sie den Segen empfangen hatten, machten sie
sich bald auf den Weg zuriick und brachten die Strecke zu Wasser sorgenfrei hinter sich. So er-
reichten sie die Insel Solovki.

Sie erzdhlten dem ehrwiirdigen Zosima von dem Segen fiir die Weihe. Dieser wiederum
pries Gott freudigen Geistes, da er seinen Herzenswunsch erfiillt bekommen hatte. Der Igumen Pa-
vel aber weihte die Kirche auf das Patronat der heiligen Verkldrung unseres Herrn Jesus Christus;
von hier sandten sie nun ihre Gesdnge und Gebete zu Gott und zur hochreinen Gottesmutter. Sie
miihten sich in Fasten, Beten und Handarbeit gemeinsam ab. Bald gruben sie die Erde, bald richte-
ten sie Stimme fiir den Bau des Klosters her, aulerdem fillten sie Holz und bearbeiteten es, holten
Wasser vom Meer und und stellten durch Sieden Salz her. Das boten sie den Hiandlern zum Kauf an
und nahmen von ihnen allerlei Gegensténde, die zum Bedarf (S. 358) des Klosters notig waren. Sie
beschéftigten sich auch mit anderen Dingen und betrieben Fischfang. Denn jener Ort war sehr ge-
eignet fiir die Errichtung eines Klosters. Und so erndhrten sie sich von ihrem Schweifl und ihren
Miihen.

Als die Ddmonen durchschaut hatten, dass sie von dem Gottesknecht Zosima und von den-
jenigen, die bei ihm arbeiteten, verhohnt und fiir nichtig erachtet wurden, brachten sie ihn in vielfa-
che Verwirrung durch jederlei Rénke, Gerdusche, Gespenstererscheinungen und durch die unruhe-
stiftenden Formen ihrer Verfithrungen; sie konnten aber dem Ehrwiirdigen durch nichts schaden.
Doch durch andere iible Listen trieben sie gegen ihn manche von den unverstindigen Menschen
zum Verderben fiir deren eigene Seele. Die Leute begannen, viele Ubeltaten zu begehen. Es kamen
Siedler und Bojarenknechte. Sie betrieben Fischfang, schméhten den Ehrwiirdigen, und bdse gegen
ihn auftretend, lieBen sie ihn nicht Fischfang treiben. Und so wendeten sie sich mit bosen Worten
an ihn und sagten: ,,Dies ist das Erbe unserer Bojaren nach dem Recht der Viter.” Es kamen auch
Karelier, die Fischfang betrieben und viele Unannehmlichkeiten bereiteten.®® Er aber sagte: ,,Viel
Triibsal bereiten mir diese Leute. Dies ist die Anstiftung der Ddmonen.* Da antwortete ihm der alte
Monch German: ,,Vater, Gebet ist fiir die Geduld notwendig!“ Als die Ddmonen ihren Untergang
sahen, bewaffneten sie die bosen Leute noch stirker gegen ihn, damit er, da er die Beldstigungen
durch die Menschen nicht ertrug, von jenem Ort fortgehe. Und das auf sie bezogene Wort ging in
Erfiillung: ,,Diese wurden in die Flucht geschlagen und fielen, denn sie konnten die feste Séule
nicht ins Wanken bringen.“** Der Knecht Gottes Zosima wappnete sich mit dem Segen Christi Tag
und Nacht durch Psalmen, Gesdnge und geistliche Lieder. In seinem Herzen singend, sprach er:
,,Auf diesen, harrt meine Seele, und er war mein Helfer.«®

Und so versammelte sich die Bruderschaft in Christo, und die Stitte weitete sich aus. Alle
Briider folgten aber in allem ihrem Hirten, dem ehrwiirdigen Zosima, in groler Demut und Geduld,
im Fasten und in unermiidlichen Gebeten, auch miihten sie sich in Handarbeit ab. Der Igumen Pa-
vel aber, der ihnen vom Erzbischof gegeben worden war, konnte dieses Leben in der Eindde nicht

% Die Erzihlung veranschaulicht die Konkurrenz bei der Kolonisation. Das Motiv ist schon in der Vita des Savvatij mit
der Erzéhlung von dem Ehepaar angesprochen, das der Engel von der Insel weist.

64 Zitat nicht ermittelt.

% Nach Psalm 33 (32), 20.



ertragen, blieb einige Jahre dort und kehrte zuriick. Und dann kam ein anderer Igumen namens Fe-
odosij, auch dieser bemiihte sich wenig um das Einleben in der Eindde. Nachdem dieser da nur
wenige Jahre verweilt war, ging auch er fort, wohin er wollte. Der ehrwiirdige Zosima aber beriet
sich mit German und den anderen Briidern, es solle bei ihnen ein Igumen eingesetzt werden, der
von den Briidern aus der Gemeinschaft bei ihnen war. Da gab es einen alten Monch namens Ignatij,
der auch die Scherung zur zweiten Monchsweihe® hatte, schon in hohem Alter war und im Rang
(S. 359) eines Diakons stand. Und diesen wollte der ehrwiirdige Zosima: Er solle ihnen Igumen
sein, oder ein anderer von der Gemeinschaft. Doch niemand von ihnen wagte, sich zu erkiihnen,
dieses Amt anzutreten. Alle aber berieten sich, redeten German zu%” und sagten: ,,Wir sind hierher
gekommen, um uns zu unserer Rettung an seine Heiligkeit und Liebe zu wahrer Weisheit anzu-
schlieBen und weil wir von seinem tugendhaftem Leben gehort haben, und die Anschauung iiber-
zeugt mehr als Horen. Niemand von uns kann der Vorsteher an diesem heiligen Ort sein, es sei
denn, es ist ihm von Gott zugedacht und nicht von den Menschen.* Der Gottesknecht Zosima aber
wollte wegen seiner grofien Sanftmut und Demut die Handauflegung®® selbst nicht annehmen. Die
Briider aber bedriangten ihn und setzten ihm zu mit den Worten: ,,Wenn du, Vater, die Handaufle-
gung nicht annehmen willst, dann gehen wir alle fort von hier, und du trigst die Verantwortung fiir
unsere Seelen vor Gott.“ Der Ehrwiirdige gehorchte ihnen widerwillig, diese aber freuten sich alle
einmiitig. Einige aus der Bruderschaft berieten sich, trafen eine Beschlussfassung und begaben sich
eilends nach GroB-Novgorod.

Und einige Zeit spiter kamen sie nach Novgorod zum Erzbischof Tona.” Nach Empfang
des Segens sprachen sie zu ihm: ,, Heiliger Gebieter, die Versammlung dieses Klosters bittet dich:
Kiimmere dich um die Rettung unserer Seelen! Das Kloster wird neu errichtet, aber es hat keinen
Igumen!* Der Erzbischof aber sprach zu ihnen: ,,Was ist das fiir ein Kloster, wenn es keinen Igu-
men gibt! Gibt es denn keinen Geeigneten in eurem Kloster? Wenn es ein Priester sein soll, dann
geben wir den Segen um eurer Bitten willen. Wenn es ein Monch sein soll, dann legen wir ihm die
Hand auf.“ Sie aber freuten sich iiber das Wort vom Erzbischof wie {iber ein Geschenk und sagten:
,Dies moge deine priesterliche Wiirde befehlen, es soll bei dir liegen.* Der Erzbischof sagte aber:
,Bald wird es dort geschehen.* Nachdem die Monche auf ihren Besuch hin ein Schreiben des Erz-
bischofs empfangen hatten, kehrten sie schnell ins Kloster zuriick.

Sie gaben dem Ehrwiirdigen den Brief mit dem Segen des Erzbischofs. Und nachdem er ihn
durchgelesen hatte, sagte er, laut vorlesend: ,,Komme eilends zu uns, um unseren Segen zu emp-
fangen, denn wir haben eine Absicht dir gegeniiber.” Zosima unterrichtete German und die Briider
iiber das Gebot des Erzbischofs, sie aber sagten: ,,Uberlege nicht, Vater, sondern gehe zu ihm!* Der
Knecht Gottes Zosima sagte: ,,Des Herrn Wille geschehe!“” Und so nahm er einige der Briider mit
sich und reiste den Weg nach Novgorod. Der Weg war fiir den Heiligen iiber das Meer und iiber die
Fliisse angenehm, und nicht lange Zeit spiter befand er sich im ruhmreichen Gro3-Novgorod.

(S. 360) Dem Erzbischof Ioan wurde iiber ihn von den zuvor erwihnten Monchen gemeldet.
Als der Erzbischof ihn erblickt hatte, segnete er ihn und hief3 ihn sich setzen. Und er befragte ihn

8 der zweiten Ménchsweihe* erginzt; denn Monch war er ja schon offensichtlich vorher. Der Monch, der die zweite
Monchsweihe erhalten hat und jetzt das grole Schima mit einer kapuzenartigen Kopfbedeckung trégt, darf das Kloster
nicht mehr verlassen.

57 SinngemiB zu ergidnzen: German soll die Initiative ergreifen und Zosima die Hand auflegen.

% Die Handauflegung als Zeichen, ausgewihlt zu sein.

® Amtszeit 1459-1470.

70 Zitat Apostelgeschichte 21,14.



iiber die Heilige Schrift und iiber andere Dinge unter vier Augen, auch iiber den Aufbau des Klos-
ters. Zosima erzihlte ihm alles iiber das Kloster und iiber sich selbst. Es war ihm aber vor dessen
Ankunft schon alles iiber jenen in Einzelheiten bekannt. Der Erzbischof erkannte sein verstindiges
Wesen, dass er ein Knecht Gottes war, weihte ihn zum Priester und machte ihn zum Igumen des
Klosters auf Solovki. Und er gab ihn den Briidern, die mit ihm gekommen waren, und sprach:
,Dies ist euer Vater. Haltet ihn in vollem Gehorsam und Ergebenheit als Abbild Christi.“”" Er be-
schenkte ithn mit dem, was fiir das Kloster notig war, und entlie3 ihn in Frieden. Viele Bojaren je-
ner Stadt gaben an das Kloster reichlich Habe, einiges an kirchlichen Gefillen und Gewindern,
Silber, Korn; andere gute Leute aber machten viele Versprechungen, sie seien bereit, dem Kloster
zu helfen. Denn grof3 war der Ruhm, der sich wegen seines tugendhaften Lebens verbreitete, und
sein Name war in jenem Land beriihmt. Der Herr spricht: ,,Denjenigen, die mich rithmen, werde ich
auch Ehre erweisen.“ Und er erfiillt den Willen derjenigen, die ihn fiirchten.”” Nachdem er sich vor
der Kathedrale der Heiligen Sophia und vor den anderen heiligen Kirchen verneigt hatte, kehrte er
in sein Kloster zuriick, wobei er geniigend fiir die Ausstattung der Kirche und die Bediirfnisse des
Klosters mitbrachte. Und so erreichte er mit Christi Segen wohlbehalten das Kloster.

Der alte German und die ganze Bruderschaft gingen nun dem Ehrwiirdigen zum Meeresufer
entgegen. Als er allen seinen Segen gegeben und sie im Namen Christi mit einem Kuss begriif3t
hatte, ging er in die Kirche der heiligen Verkldrung unseres Herrn Jesus Christus und feierte eine
Ektenie” fiir die rechtgliubigen Fiirsten, fiir den Erzbischof und alle orthodoxen Christen. Er iiber-
reichte ihnen das Schreiben des Erzbischofs und wurde dann an den Platz des Igumens gefiihrt.
Nachdem er die Bruderschaft ausfiihrlich belehrt hatte, ging ein jeder in seine Monchszelle, denn es
war schon Abend gekommen.

Dann befahl der Igumen Zosima dem dort anwesenden Priester und Diakon, sich auf die
Géttliche Liturgie” vorzubereiten. Auch er selbst wollte den heiligen Leib und das Blut unseres
Herrn (S. 361) Jesus Christus empfangen nach den Worten: ,,Wer mein Fleisch isst und mein Blut
trinkt, ist in mir, und ich bin in ihm.“”> Dazu befahl er dem Kellermeister, alles, was dem Gottes-
knecht von den Christusliebenden gegeben und aus der Stadt gebracht worden war, aus dem Schiff
auszuladen. Als der Morgengottesdienst zu Ende ging und es Zeit fiir die Géttliche Liturgie war’®,
gab Zosima den Priestern und dem Diakon Weisung und ging auch selbst zur heiligen Kirche. Die
beiden begannen mit der Géttlichen Liturgie’’. Alle sahen das Gesicht des Ehrwiirdigen erhellt wie
bei einem Engel, und die Kirche fiillte sich mit Wohlgeruch, seine Wiirdigkeit dadurch bezeugend.
Als die Bruderschaft diese herrliche Erscheinung sah, wurde sie von grofler Freude erfiillt und
riihmte Gott.

Nach der Géttlichen Liturgie kamen irgendwelche Giste in die Kirche hinein. Der Knecht
Gottes Zosima erteilte ihnen seinen Segen, nachdem er ihnen eine Prosphore von seinem Gottes-

™ Das Kloster wird haufig als Abbild des Himmels dargestellt, die Monche werden mit Engeln und der Igumen bzw.
Abt mit Christus verglichen.

2 Beide Zitate nicht ermittelt.

3 Ektenie, ,Flehgebet* innerhalb eines Gottesdienstes; auch als selbstidndiger kurzer Bittgottesdienst.

™ Feier der Eucharistie; entspricht der katholischen Messe und dem evangelischen Abendmahlsgottesdienst; ihr geht
die im Altarraum leise vollzogene Prothesis (auch: Proskomidie) mit der Einkleidung der Liturgen und der Herrichtung
der Gaben fiir die Eucharistie voran.

> Johannes-Evangelium 6,56.

76 Die Abfolge entspricht genau dem liturgischen Tageskreis. In der Regel wird die Géttliche Liturgie nach dem Mor-
gengottesdienst und den Stundengebeten gefeiert; im Anschluss an sie findet die Hauptmahlzeit in der trapeza statt.

" Im Text steht der Dual: Priester und Diakon vollziehen die Liturgie gemeinsam.



dienst gegeben’® und sie in die frapeza zum Mittagessen eingeladen hatte, sie mdchten zusammen
mit der Bruderschaft speisen. Aber nach Empfang der Prosphore gingen sie zu ihrem Schiff. Die
Prosphore fiel jedoch durch eine Unachtsamkeit aus dem Arm des einen von ihnen herunter. Er
fand sie nicht wieder und war deswegen sehr betriibt. Der Igumen Zosima schaute, auf seinem
Platz sitzend, herum, erblickte aber die eingeladenen Ménner in der trapeza nicht. Da befahl er
dem Kellermeister, einen der Briider namens Makarij nach ithnen zu schicken. Jener Bruder ging
schnell zum Schiff los. Vor ihm war aber ein Hund aus dem Kloster herausgelaufen, der nun einen
Steinwurf entfernt von ihm lief. Er begann heftig zu bellen, wobei er von dem Weg nirgendwohin
abwich. Er wollte mit seiner Schnauze, wie es aussah, etwas aufnehmen, konnte es aber nicht. Er
warf sich zuriick, kehrte um und warf sich wieder zuriick. Makarij schaute hin und wollte sehen,
was geschehen war.

Als er sich der Stelle gendhert hatte, sah er eine Flamme, die aus der Erde an der Stelle he-
rauskam, wo der Hund herumsprang und bellte. Er néherte sich schnell in der Hoffnung zu sehen,
was es mit der Stelle auf sich hatte, an der die Flamme herauskam. Jener Hund schaute auf den
Alten, sprang stiirmisch auf, miihte sich ab, als wollte er mit seiner Schnauze etwas ergreifen, wur-
de jedoch durch die Flamme von jener Stelle immer wieder vertrieben. Der Bruder Makarij kam
eilig dahin und fand die Prosphore, die der Ehrwiirdige vom Altar im Heiligtum den Gésten zum
Segen gegeben hatte. Er steckte die Prosphore ein, sie unter dem Arm verbergend, und wunderte
sich sehr dariiber, was er mit seinen Augen gesehen hatte; der Schrecken ergriff ihn.

Als er an die Géste herangekommen war, rief er sie an und sagte dann zu ihnen: ,,Was habt
ihr verloren, wihrend ihr von der Kirche aus dem Kloster gegangen seid?* Jene aber antworteten:
Nichts weiteres auer einer Prosphore mit dem Segen eures Vaters. Darauf zog er sie heraus und
sagte zu ihnen: ,,Ist sie das?* Jene entgegneten: ,,Ja, erzdhle uns, Vater, denn wir sahen, wie du an
jener Stelle zogertest (S. 362) und wie der Hund tobte und mit der Schnauze nach der Flamme
schnappte, bis du kamst.“ Makarij gab ihnen nun kund, was geschehen war. Dann kamen sie ins
Kloster und brachten dabei das, was die Briider bendtigten. Der Igumen gab ihnen den Segen und
fragte: ,,Warum seid ihr dort so lange geblieben, Kinder?* Dann wendete er sich an Makarij mit
der Frage: ,,Weswegen bist du so lange weggeblieben?* Da fiel Makarij auf die Knie, verneigte
sich vor dem Igumen bis zum Boden und erzéhlte vom ganzen Geschehen, das er mit seinen Au-
gen gesehen hatte. Die Giéste berichteten das Gleiche. Der Ehrwiirdige und alle Briider sprachen:
,Gott ist getreu in allen seinen Worten und zu ehren in allen seinen Taten, indem er allein Wunder
vollbringt.“ Da rithmten alle Gott wie aus einem Munde.

Gestirkt durch die Gnade Gottes, nahm der ehrwiirdige Zosima immer neue Miihen und
Anstrengungen auf sich; in Freuden ging er voran, indem er seinen Geist auf die hoheren Dinge
richtete. Damals befahl er, eine ganz grofle Kirche, nimlich die der Heiligen Verkldrung, zu errich-
ten, an der Stelle, an der er, wie frither erwéhnt, die ihm erschienenen gottlichen Strahlen gesehen
hatte. Die Briider legten das Fundament der Kirche und begannen so mit ihrem Bau. Als sie die
Kirche bis zu den Tiirschwellen”’ gebaut hatten, entfachten sie ein kleines Feuer, damit der Rauch
die Miicken und Fliegen vertriebe. Wéhrend die Bauleute sich zur Mittagszeit ausruhten, néherte

"8 Prosphore, das Abendmahlsbrot; entspricht der Oblate im westlichen Ritus, ist aber aus gesduertem Teig gebacken.
Aus den Prosphoren werden Partikel fiir die Wandlung zum Fleisch Christi herausgenommen und an die Kommunizie-
renden verteilt. Die nicht gewandelten Teile der Prosphoren werden als Antidora oder Eulogien an die Glaubigen ver-
teilt und zum Beispiel Kranken mit nach Hause gebracht.

" Offensichtlich handelte es sich um einen Holzbau in Blockbautechnik. Man hatte die Balken bis auf die Héhe der
Tiirschwelle zusammengelegt.



sich das Feuer dem angefangenen Kirchenbau — wir wissen nicht, wie — und verbrannte ihn bis auf
das Fundament. Die Briider gerieten in Verwirrung und sagten: ,,Gott verbietet uns, eine grof3e
Kirche zu bauen.” Der ehrwiirdige Zosima wiederum sagte ihnen: ,,O Kinder, dieses Unheil
kommt vom Bésen! Beginnt erneut mit Segen!* Er begann, an jener Stelle ein moleben®® zu sin-
gen, danach gab er den Bauleuten seinen Segen, machte iiber ihnen das Zeichen des lebenspenden-
den Kreuzes und befahl, das Fundament fiir die Kirche zu legen. Und so bauten sie die Kirche.
Immer wenn die Bauleute sich zur Mittagszeit ausruhten, in der Zeit vernahmen viele Briider ein
Klopfen, als wenn jemand an der Kirche zimmerte und unsichtbar hobelte. Dies horten sie nicht
einmal und nicht zweimal, sondern vielmals. Mit unsichtbarer Kraft half Gott um der Gebete des
ithm wohlgefilligen Igumen Zosima willen. Und so wurde die Kirche mit dem Beistand Gottes
innerhalb kurzer Zeit fertiggestellt. Danach begann Zosima, eine trapeza zur Versammlung der
Briider zu errichten; an der Gstlichen Seite der frapeza schloss er eine Kirche zu Ehren des ruhm-
reichen Entschlafens der Hochreinen Gottesmutter an."'

(S. 363) So fiillte sich das Kloster durch den Beistand Gottes und seiner Hochreinen Mutter
und durch die Gebete des ehrwiirdigen Igumen mit allem; die Stétte weitete sich aus, und die Bru-
derschaft vermehrte sich in Christus. Es kamen Priester, um dort ihren Dienst zu leisten, aullerdem
Diakone und Kirchenleute; es wurden viele Mdnchszellen gebaut, dazu eine Kiiche und eine Ba-
ckerei zur Versorgung. Und dies alles erfiillte sich mit Christi Gnade. Der ehrwiirdige Zosima rich-
tete seine Aufmerksamkeit noch mehr auf sein geistliches Werk, wobei er immer neue Miihen auf
sich nahm und den besseren Dingen zustrebte. Von diesem Fleische seiend, war er doch einem En-
gel gleich, und groBer Ruhm verbreitete sich iiber ihn iiberall hin dank seinem tugendhaften Le-
benswandel. Viele wiinschten, in Liebe bei ihm zu wohnen und das Wort der Erlésung zu verneh-
men. Es kamen viele Monche aus den umliegenden Gebieten, wollten bei ihm verweilen, wobei sie
seinem tugendhaften Leben nacheiferten und Besserung durch ihn erstrebten. Jener aber nahm alle
wie ein Vater, der seine Kinder liebt, mit grofer Freude auf, belehrte sie mit geistlicher Demut und
gewihrte ihrem Leib Ruhe. Das Essen, die Kleidung, das Schuhwerk und der Trank waren fiir alle
gleich. Die Zahl der Briider vermehrte sich, wobei sie alles im Uberfluss hatten. Die ganze Regel in
seinem Kloster richtete Zosima nach der besonderen eigenen Ordnung und nach dem Jerusalemer
Typikon®” ein. Geistlich lehrte er, alle Gebote zu beachten und die Uberlieferung der Heiligen A-
postel nach der Géttlichen Schrift® sowie die der Kirchenviter der sieben Okumenischen Konzi-
le® strikt einzuhalten, schlieBlich die Regel des Ménchslebens unbedingt zu bewahren, die Form,
die Antonios der GroBe®, Euthymiosgé, Sabbas®’, Theodosios®®, Pachomios®® und andere, ihnen

% moleben (< molit’, , bitten, beten*): Kurzer Bitt- und Dankgottesdienst.

¥! Die trapeza, der Speisesaal, ist oft mit einer Kirche verbunden. Die hier beschriebene Anordnung von trapeza und
Kirche des Entschlafens der Gottesmutter an ihrer Siidostecke ist bis heute auf Solovki erhalten.

82 Wihrend in der Friihzeit des russischen Ménchtums das Typikon des Studiou-Klosters in Konstantinopel als Regel in
Gebrauch war, setzte sich seit dem 14. Jahrhundert das Jerusalemer Typikon (russisch lerusalimskij ustav) des dortigen
Sabbas-Klosters weitgehend durch. Der ustav, die Regel, den Savvatij hier verfasst, ist eine Verbindung des Jerusale-
mer Typikons mit den speziellen Gewohnheiten des Klosters. Diese Gewohnheiten, der schon durch das Klima und die
Topographie des Klosters mitbedingte obichod, ,,Alltag”, wurden seit dem 16. Jahrhundert detailliert im Buchtyp der
obichodniki ausgefiihrt.

% Also die Heilige Schrift, vor allem das Neue Testament.

 Das ganze dogmatische Gebéude der sieben Skumenischen, d. h. von Ost- und Westkirche gemeinsam getragenen
Konzile von 325 bis 787.

% Antonios der Grofie (251/52-356), einer der dgyptischen Wiistenviter, auch im Westen populirer Heiliger.

% Euthymios der GroBe (377-473) , Griinder einer Monchssiedlung am Toten Meer, spiter als Eremit in der Nihe von
Jerusalem lebend.

%7 Sabbas (439-532), Griinder des Sabbas-Klosters in Jerusalem und Schopfer des Jerusalemer Typikons, vgl. oben.



folgende ehrwiirdige Viter vorgegeben haben. So lehrte der Ehrwiirdige und zeigte sich in allen
Dingen durch sich selbst das Vorbild, nach dem Hochsten zu suchen. Die Bruderschaft aber, wie
ein fruchtbares Land, das die Samen empfingt und wieder Frucht hervorbringt”, gehorchte in al-
lem ithrem Vater, schaute mit Zuneigung auf seine wunderbare Lebensart von groler Demut und
Geduld; sie miihte sich in Handarbeit ab und gewann durch eigene Anstrengung ihre Nahrung.

Nach einigen Jahren gedachte der Igumen Zosima der Taten und Miihen des seligen Savva-
tij, auBerdem seines Fastens, seiner Geduld und der vielen Tugenden, und er bedachte auch: ,,Seine
Gebeine sind jetzt an einem 6den Ort.” Er beriet sich mit der Bruderschaft und sagte zu ihr: ,,Wie
haben wir uns vor Unvernunft in dieser Sache tduschen lassen?* Da plotzlich traf ein Schreiben aus
dem Kloster der Hochreinen Gottesmutter von Beloozero ein, das einem Monch des Klosters des
ehrwiirdigen Vaters Kirill im Auftrage des Igumen und der Bruderschaft mitgegeben worden war
und folgendes besagte:

,Dem in Christus Geliebten Segen und Gnade von Gott, dem Vater und unserem Herrn Je-
sus Christus! Frohe Kunde dem geistlichen Vorsteher, dem gottliebendem Igumen Zosima und sei-
ner ganzen Bruderschaft! Wir haben ndmlich von einmal aus eurer Gegend zu uns Kommenden
iber (S. 364) die Insel Solovki gehort, dass sie seit alters her, seit die Sonne am Himmel steht, fiir
Menschen vor allem wegen der Beschwernisse zur See und der Not beim Aufenthalt dort dem
Menschengeschlecht nicht zugdnglich sei. Nun vernehmen wir aber von vielen, wie sie erzihlen,
ihr habet auf jener Insel durch Gottes Willen, durch die Fiirbitte der Hochreinen Gottesmutter und
durch euren grofen Eifer um Gott ein Kloster begriindet, Briider hétten sich in groBer Zahl ver-
sammelt, ein Kloster sei errichtet worden, und alle Tugenden wiirden gepflegt.

Nur eines Geschenkes entbehrt ihr: Bei euch ist nicht der, der vor euren Miihen um Gott
dort gelebt hat, in Fasten und Anstrengungen sein Leben vollbracht und in tugendhafter Haltung
sein Ende gefunden hat. Wie die fritheren Viter, so kehrte sich auch Savvatij von der Welt ab, mit
ganzem Herzen gewann er Christus lieb und empfing voller Freude in Vervollkommnung das selige
Ende. Einige Briider unseres’' Klosters horten wihrend ihres Aufenthaltes in GroB-Novgorod von
einem christusliebenden Mann namens Ivan folgende Geschichte: Als dieser liber das Meer fuhr
und Handel trieb, machte er sich daran, zusammen mit dem Igumen Naphanail den Leib des ehr-
wiirdigen Savvatij zu bestatten.”® Er erzihlte, wie Gott durch die Gebete des ehrwiirdigen Savvatij
Wunder wirkte und wie Gott seinen Bruder Feodor auf dem Meer durch die Gebete des Ehrwiirdi-
gen rettete”, und vieles andere, was am ruhmreichen Grabe geschehen war. Deswegen schreiben
wir eurer Heiligkeit, da wir auch selbst Zeugen seines tugendhaften Lebenswandels sind. (Der ehr-
wiirdige Savvatij hatte ja im Haus der Hochreinen Gottesmutter im Kirill-Kloster gelebt, wie wir
frither erwdhnt haben.) Nun geben wir eurer Heiligkeit einen Rat: Damit ihr nicht der Gabe ent-
behrt, fiir die ihr von Gott fiir wiirdig befunden seid, kommt eilig und bringt behutsam die Gebeine

% Theodosios der GroBe (474-529), lebte als Einsiedler 6stlich von Jerusalem und baute die dortigen Hohlen zu Her-
bergen aus.

% Pachomios der Altere (287-346), griindete 320 ein Kloster im Niltal. Hier fiihrte er anstelle der bis dahin ausschlie-
lich tiblichen idiorrhythmischen Lebensform von Mdnchen erstmals die koinobitische, streng gemeinsame Lebensform
ein.

% Nach Matthius 13,8; Markus 4,7; Lukas 8,7.

! Die der Edition zugrunde liegende Handschrift hat sinnlos vasego, ,.eures”; eine Parallelhandschrift setzt richtig
nasego, ,unseres‘.

%2 Hier wird die Verbindung zur Vita des HI. Savvatij hergestellt.

% Dieses Wunder wird hier erstmals erwéhnt; es findet sich nicht in der hier iibersetzten Redaktion der Vita des HI.
Savvatij.



des Ehrwiirdigen zu euch. Denn wo er viele Jahre lang sich mit seinem Leib abgemiiht hat, dort
sollen auch seine heiligen Gebeine ruhen. Seid gegriifit in Jesus Christus fiir ein ewiges Leben! Und
als Gottliebende betet fiir uns, damit Gott auch uns von allem B6sem, was uns iiberfallt, durch die
Gebete des ehrwiirdigen Savvatij befreit.*

Als der ehrwiirdige Igumen Zosima den Brief aus dem Kirill-Kloster gelesen hatte, freute er
sich im Geiste, und die ganze Bruderschaft im Herrn dankte Gott und sprach wie aus einem Mund:
,Das ist nicht von Menschen, sondern von Gott selbst!* Nach Absingen von molebni’* fiir Gott den
Herrn und die Hochreine Gottesmutter bereitete sich der I[gumen Zosima selbst mit den Briidern auf
die (S. 365) Uberfiihrung der Gebeine des Heiligen Savvatij vor. Er befahl den Briidern, in Gebeten
auszuharren, und gebot: ,,Wenn wir schnell zuriickkehren®, sagte er, ,,haben wir das, was wir uns
wiinschen, erhalten. Thr aber seid wachsam: Sobald ihr die Segel an ihren Zeichen erkennt, nehmt
Kerzen und Weihrauchgefiae, Priester und Briider, geht zum angemessen ehrenvollen Empfang
hinaus. Und so machte er sich auf den Reiseweg, sobald Wind aufgekommen war. Gott sorgte fiir
eine wohlbehaltene Uberfahrt iiber das Meer. Und er kam zum Ort, wo sich das Grab des Heiligen
Savvatij befand.

Sie kamen zur rechten Zeit. Ohne dass jemand sie hinderte, gruben sie die Erde auf und fan-
den das Grab, in dem die Gebeine des Heiligen lagen.”” Es war ein wunderbarer Anblick: Die Luft
erfiillte sich mit unsagbarem Wohlgeruch, wie wenn kostbares Myron’® ausgeflossen wire. Und als
sie das Grab geoffnet hatten, fanden sie den Leib des seligen Savvatij unversehrt und unbeschédigt.
Die Kleidung sah so aus, als ob er sie gestern angelegt hitte. Was fiir ein Wunder, Briider, denn die
Verwesung hatte auch die Kleider nicht erfasst!”’ Bei giinstigem Wetter und Wehen eines sanften
Windes machten sie sich fiir die Riickkehr fertig. Der Gottesknecht Zosima freute sich sehr, da er
erkannte, dass die Gebete des Heiligen ihm halfen. Er nahm den ehrbaren Leib des Heiligen im
Sarg, brachte ihn zu seinem Boot und segelte bald ab, von den Wellen iiber das Meer getragen. So
reiste er zum Kloster zuriick.

Dank Gottes Fiigung ndherte er sich der Insel Solovki. Die Briider erblickten ihn vom Klos-
ter aus und gingen ihm mit Kerzen und Weihrauchgefdflen entgegen. Sie trugen die Gebeine von
Bord und legten sie auf eine Bahre in der Mitte der Kirche der Heiligen Verklarung unseres Herrn
Jesus Christus. Sie fithrten die Gesinge aus, wie es sich geziemt, und wachten an den Gebeinen bis
zum Morgen. Grof3 war die Freude bei der Bruderschaft iiber das Auffinden eines solch unbezahl-
baren Schatzes, der fiir die Seelen zu ihrer Rettung fruchtbringend ist. Wahrend des Morgengottes-
dienstes hoben sie Erde aus, gerade genug, und legten den Sarg mit dem Leib des ehrwiirdigen Sa-
vatij hinein. Und nachdem sie die Bestattungsgesinge und Lieder gesungen hatten, bedeckten sie
den Sarg mit Erde und schlossen feierlich die Grube hinter dem Altar der Kirche des Entschlafens
der Hochreinen Gottesmutter. Und viele, die an verschiedenen Krankheiten litten, kamen mit fes-

% Plural von moleben, ,kurzer Bitt- und Dankgottdienst®.

% Wie aus der Erzihlung des Novgoroder Kaufmanns Ivan weiter oben ersichtlich, hatte das Grab sich schon zur Kult-
stitte entwickelt. Die Bergung der Gebeine durch die Monche aus Solovki hat demnach etwas von dem nicht seltenen
Fall des Reliquienraubes an sich, der vom ,, Titer* als die Uberfiihrung an einen wiirdigeren Ort verstanden wird.

% Myron, aus Oliven gewonnenes Salbél, das bei der Taufe und einer Reihe anderer sakraler Handlungen benutzt wird.
Der Myronduft im Gegensatz zum Verwesungsgeruch ist hier ein Zeichen der Heiligkeit.

°7 Ebenso kénnte das Wunder des unversehrten Leibes im Gegensatz zu den verfallenen Kleidern zum Thema gemacht
werden; im Paterikon des Kiever Hohlenklosters wird umgekehrt ein siindiger Ménch noch nach dem Tod dadurch
entlarvt, dass zwar sein Leib verwest ist, doch die Kleider unversehrt sind. — Ubrigens kann die Unversehrtheit des
Leibes in anderem Kontext auch als Zeichen der Verworfenheit dargestellt werden, ndmlich wenn der Tote zum Wie-
dergénger, zum Vampir geworden ist.



tem Glauben zum Grab des ehrwiirdigen Savatij, genasen von ihren Leiden und gingen gesund
nach Hause, dankten Christus Gott und seiner Hochreinen Mutter, die ihre Heiligen so verherrli-
chen.”®
(366) Der ehrwiirdige Zosima errichtete ein Grabmal {iber dem Leichnam des ehrwiirdigen Savva-
tij, stellte dort eine Ikone, ein Bild des Herrn und der Hochreinen Gottesmutter, den dahin kom-
menden Briidern zur Anbetung auf; dazu stellte er eine Kerze auf das Grab des Seligen. Er beriet
sich mit der Bruderschaft, ob man den Auftrag geben solle, ein Bild von dem ehrwiirdigen Savvatij
zu malen. Kurze Zeit spiter brachte jemand eine Ikone aus Novgorod, ein Bild des ehrwiirdigen
Savvatij. Das war der frither erwdhnte loann, der den ehrwiirdigen Savvatij gesehen hatte und der
auch gemeinsam mit dem Igumen Nafanail den Leichnam des seligen Savvatij bestattet hatte. Nach
dessen Tod hatten er und sein Bruder Fedor an dessen Grab Zeichen und Wunder gesehen und
auch, wie auf dem Meer Wunder durch den seligen Savvatij geschahen. Diese Briider, Ioann und
Fedor, hatten einen starken Glauben an den ehrwiirdigen Savvatij und ordneten an, sein Bild zu
malen, brachten es nach Solovki und iibergaben es dem Igumen Zosima. Dieser wiederum stellte es
auf das Grab des ehrwiirdigen Savvatij. Er kam dann nachts, sang, betete, fithrte Psalmen im Mund
und fiel unermiidlich auf die Knie sogar bis zum Morgengottesdienst. Dabei sprach er zu ihm wie
zu einem Lebenden: ,,Oh, Gottesknecht Savvatij! Wenngleich Du im Leibe Dein Leben beendet
hast, verlasse uns nicht im Geiste und geleite uns, fiihre uns zu Christus Gott und lass uns wiirdig
sein, den Geboten des Gebieters Christus zu folgen sowie seine Anweisungen unabdingbar auszu-
fiihren. Und Du, Ehrwiirdiger, da Du Dich erkiihnst, Dich dem Gebieter Christus und seiner Hoch-
reinen Mutter zuzuwenden, sei unser Fiirbitter und Helfer und bitte fiir uns, Deine unwiirdigen
Knechte, die in diesem heiligem Kloster leben, dessen Griinder Du bist; sei der von Gott zusam-
mengefiihrten Vereinigung, sei dieser Bruderschaft Helfer und Beistand. Durch Deine Gebete blei-
ben wir, wihrend wir an diesem Ort verweilen, unbehelligt von Ddmonen und bésen Menschen.*

Wihrend der ehrwiirdige Zosima aber unter mancherlei Miithen und hartem Fasten viele
Jahre verbrachte, beriet er sich mit den Briidern, nach GroB3-Novgorod zu gehen und den Erzbischof
zu bitten, er moge ihm Hilfe leisten gegen Menschen, die boswillig waren und seinem Kloster
Schandtaten zufiigten. Und er begann, sich auf den Reiseweg vorzubereiten. Er sang molebny’ zu
Gott, dem Herrn, und der Hochreinen Gottesmutter fiir die frommen Fiirsten und den Erzbischof
und fiir das Wohlergehen des Landes und fiir die ganze orthodoxe Christenheit und rief dann den
seligen Savvatij zur Hilfe, er mége ihm in der Not zur Seite stehen. Und in Begleitung von einigen
aus der Bruderschaft machte er sich auf die Reise nach Gro3—Novgorod.

(367) Er kam zum Erzbischof'®, wurde von diesem gesegnet und vom Erzbischof nach dem
Grund seines Besuchs gefragt. Zosima erzdhlte ihm alles, bat ihn und sprach: ,,Mein Herr, heiliger
Gebieter, sei uns gnidig und beschiitze uns vor den uneinsichtigen Menschen, die uns Krankungen
zufligen. Immer wieder sind Leute gekommen, Bojarenknechte und Siedler, die in iibler Weise
gegen uns vorgegangen sind und viele Schandtaten begangen haben. Sie haben uns keinen Platz
zum Fischen gelassen und auch sonst viel Arger bereitet in der Absicht, den Ort zu verwiisten und
uns fortzujagen.“ Der Erzbischof aber sagte: ,,Ich, oh Vater, bin bereit, mit Gottes Hilfe deinem
Kloster beizustehen, und ich befehle dies den ersten Bojaren, die die Stadt regieren. Als Zosima

% Es ist ja nicht der Heilige, der die Wunder selbst bewirkt; vielmehr zeigt Gott durch das Wunder, dass er die Fiirbitte
des Heiligen annimmt und ihn dadurch verherrlicht.

% moleben: kurzer Fiirbittgottesdienst.

1% Eg ist noch immer Iona (1459-1470); vgl. im Folgenden.



aber zu den Bojaren kam, sagte er genau das. Die Bojaren verpflichteten sich alle mit groBer Ehr-
furcht, seinem Kloster zu helfen.

Er kam zu einer Bojarin namens Marfa, um sie um den Schutz vor ihren Siedlern zu bitten,
die auf die Insel Solovki kamen und Untaten begingen. Sie aber horte durch ihre Knechte von sei-
nem Kommen und befahl, ihn von ihrem Haus fortzujagen. Sie wollte keine Segnung und entfernte
sich von ihm. Der Ehrwiirdige aber ging, ohne im Geringsten daran zu zweifeln, fort vom Ange-
sicht des Bosen.'”! Er schiittelte mit dem Kopf und sagte dann seinen Schiilern: ,, Es kommen die
Tage, an denen die Einwohner dieses Hauses diesen Hof nicht mit ihren Fulltapfen durchqueren
werden. Die Tiiren dieses Hauses werden sich schlieen und auch nicht 6ffnen, und ihr Hof wird
6de sein.“'* Und so, wie der Heilige es vorausgesagt hatte, so ging es auch zu seiner Zeit in Erfiil-
lung, wortiber spéter zu berichten sein wird.

Der Igumen Zosima ging zum Erzbischof und berichtete ihm von den Krénkungen durch
jene bojarischen Siedler. Der Erzbischof aber rief die Bojaren zu sich zusammen und erzéhlte ihnen
von denjenigen, die dem Ehrwiirdigen schlimme Dinge zufligten. Alle Bojaren zeigten sich unter
vielen Versprechungen bereit, seinem Kloster zu helfen. Sie gaben ihm ein Schreiben iiber den Be-
sitz der Insel Solovki und fiigten zu diesem Schreiben acht Bleisiegel hinzu: das erste vom Gebie-
ter, das zweite vom posadnik, das dritte vom tysjackij, und dazu noch fiinf Siegel, von allen fiinf
koncy ein Siegel.'” Und nach Besiegelung gaben sie es dem Igumen Zosima. Nachdem aber der
Erzbischof den Ehrwiirdigen beschenkt und dem Kloster das Notwendige gegeben hatte (368) und
ihn gesegnet hatte, entliel} er ihn in Frieden. Und viele der Bojaren dieser Stadt gaben an das Klos-
ter reichlich Vermdgen und manches liturgische Gerét und Gewinder und Getreide, und viele ande-
re gute Leute'™ gelobten mit festem Glauben, seinem Kloster zu helfen.

Die schon zuvor erwéihnte Marfa verspiirte Reue wegen der Beleidigungen, die sie dem
Ehrwiirdigen zugefiigt hatte, nachdem sie gehort hatte, dass viele Bojaren jener Stadt den Ehrwiir-
digen wie einen Heiligen und einen durch seinen tugendhaften Lebenswandel ruhmhaften Mann
priesen. Und so wollte sie von ihm den Segen empfangen, da sie sich gegen ihn zuerst erziirnt hatte
und gesagt hatte: ,, Er nimmt uns unser Vatererbe weg!*“ Daraufhin iiberlegte sie bei sich und sagte:
,» Wie erziirne ich den Gottesknecht auf lange Zeit? Auch ich werde also seinen Segen und seine
Fiirbitten empfangen, auf dass Gott mir meine Siinde vergibt, die ich aus Verblendung dem Heili-
gen angetan habe.“ Und sie sandte zu ihm mit vielen Bitten, er mdge kommen und sie segnen. Sie
war aber eine unter den Angesehensten und Ersten dieser Stadt.

Nach der Ankunft des Ehrwiirdigen lief sie sich mit ihren S6hnen und Tochtern von ihm
segnen und setzte ihn dann mitten unter die Festmahlsgiste. Alle freuten sich iiber das Kommen
des Ehrwiirdigen, da sie ja von seinen guten Werken und seinem enthaltsamen Lebenswandel ge-
hort hatten, und staunten nun iiber ihn. Der Selige, sich mit der fiir ihn gewdhnlichen Demut und

%" Gemeint ist: Er hatte keine Zweifel daran, dass Marfa das Bose verkorperte.

192 Anscheinend in Anlehnung an Jesaja 24, 10-12.

1% Diese Urkunde samt ihrer Siegel ist iiberliefert und publiziert in: Gramoty velikogo Novgoroda i Pskova, Red. S. N.
Valk, Moskva — Leningrad 1949, No. 96, S. 152-153, und hier anhand der Namen, darunter Erzbischof Iona, datiert auf
1459-1469. Die acht Siegel sind wie ein Spiegel der Verfassungsordnung von Novgorod: Hochster Vertreter der geist-
lichen Gewalt ist der Erzbischof, hier viadyka, ,,Gebieter”, genannt. Der Fiirst ist als hochster Vertreter der weltlichen
Gewalt ldngst verdringt, an seine Stelle ist der vom vece, der ,,Volksversammlung*, gewéhlte posadnik getreten, der
Mann, der dem posad, der Siedlung auBerhalb der Burg voransteht und wegen der Ahnlichkeit seiner Stellung mit dem
Biirgermeister einer westlichen Stadtgemeinde in mittelniederhochdeutschen Texten als ,,Biirgermeister” bezeichnet
wird. Dem posadnik zur Seite steht der tysjackij, der ,,Tausendschaftsfiihrer”, als Fiihrer des stadtischen Aufgebotes.
Das Stadtgebiet war in fiinf koncy, ,,Stadtteile wortlich ,,Enden®, eingeteilt, die gewisse Eigenrechte genossen.

1% Im Sinne von »angesehen®, ,ehrbar; dhnlich wie lateinisch boni homines, franzosisch bonhommes.



Bescheidenheit verhaltend, nahm schweigend etwas Nahrung zu sich; er hielt diesen Brauch im
Kloster und unter den Leuten stets ein; die Enthaltsamkeit begleitete ihn iiberall. Als er auf die bei
dem Festmahl sitzenden Bojaren schaute, erblickte er eine schreckliche Erscheinung, die Angst und
Zittern einfloBte: Sechs Bojaren sallen vorne, die kein Haupt hatten. Er schaute wieder hin und sah
dasselbe, versuchte es zum dritten Mal und sah dasselbe. Der Ehrwiirdige staunte sehr iiber die
vielsagende Erscheinung. Er seufzte auf, Tridnen traten ihm in die Augen, er senkte den Blick und
horte dazu noch auf, von dem, was bei der Mahlzeit geboten wurde, zu kosten. Nach der Erhebung
des heiligen hochreinen Brotes'® verneigte er sich und wollte hinausgehen. Die Bojarin Marfa be-
dringte den Ehrwiirdigen mit Bitten — zugleich bat sie ihn um Vergebung —, er moge fiir sie und
ihre Kinder zu Gott beten'®, und gab dem Kloster ein Dorf, das am Fluss Suma am Anlegeplatz
am Meeresufer gelegen war'*, und andere notwendige Dinge fiir das Kloster. Und auch die vor-
nehmen Minner, die bei diesem Fest anwesend waren, gaben dem Kloster notwendige Dinge und
baten ihn, flir sie zu Gott zu beten, denn vielfache Kunde ging um {iber ihn, und sein Name war
berithmt in diesem Land wegen seines guten Lebenswandels.

Nachdem der Ehrwiirdige von der Bojarin Marfa weggegangen war, fragte ihn sein Schiiler:
,»Weshalb, oh Vater, hast du wihrend des Essens auf die Sitzenden geschaut, dich gewundert, auf
die Erde geblickt, nach erneutem (369) Aufblicken wieder den Blick gesenkt und hast es ein drittes
Mal getan? Warum hast du den Kopf geschiittelt, geseufzt, und es sind dir die Trdnen gekommen,
weswegen du nichts von dem Dargereichten angeriihrt hast, obwohl man dir vielfach angeboten
hat?* Er aber erzdhlte ihm als seinem treuen und geliebten Schiiler alles, wie er eine schreckliche
Erscheinung gesehen hatte. Und er befahl ihm, niemandem iiber diese von Gott verhdngten Schick-
sale zu erzdhlen, die sich zu ihrer Zeit ereignen wiirden, ,,solange wir noch in diesem Leben sind.*
Er aber nahm es sich zu Herzen.

Ahnlich wie sein Schiiler verhielt sich ein Mann namens Pamfilij, der spiter die Mnchsge-
stalt annahm und den Namen Pachomij erhielt'®®, jetzt aber einen tugendhaften Lebenswandel fiihr-
te, zu den Vornehmen der Stadt gehorte und am Festmahl teilgenommen hatte. Er lud am Morgen
den ehrwiirdigen Zosima zu sich zum Essen ein, und da er grof8es Vertrauen zu ihm hatte, sprach er
ihn unter vier Augen an und bat ihn vielfach darum, er moge ihm das Geheimnis Gottes nicht ver-
borgen halten: ,,Ich habe dich gestern, oh Vater, beim Essen bei der Bojarin gesehen, wie du auf die
dort Sitzenden mit Trénen in den Augen und grofler Verwunderung schautest und als du den Kopf
schiitteltest und danach nichts von dem Angebotenen mehr aflest.” Der Selige aber erzdhlte ihm
alles so wie auch seinem Schiiler unter dem Gebot der Verschwiegenheit, denn dieser war ihm treu
und nahm seine Lehre mit ganzer Aufmerksamkeit an. Das aber horte ich von seinen Schiilern und
da ich iiber die ganze Geschichte genau Bescheid wissen wollte, fragte ich den Monch Pachomij
und dieser erzdhlte mir es so, wie es auch die Schiiler gesagt hatten. Ich aber {iberzeugte mich da-
von und hielt es schriftlich fest.

Der selige Vater Zosima ging von Grof3-Novgorod fort und kam, wéhrend der Reise von
Gott beschiitzt, zu seinem Kloster auf Solovki. Nachdem er dort eine Zeit verweilt hatte, horte er

19 Ritus der Erhebung der Panhagia: Ein vor allem in Klostern vollzogener kurzer Speiseritus zum Gedenken an die
Gottesmutter und deren Entschlafen am Ende der Mahlzeit; dabei wird eine von der Feier der Géttlichen Liturgie aus
der Kirche mitgebrachte Prosphore erhoben.

1% Die Stiftung war BuBleistung fiir das erste Fehlverhalten und vorausnehmende Gegengabe fiir die Fiirbitte.

197 Also an der Miindung der Suma, die in den siidlichsten Ausliufer des Weiimeers miindet. — Die Schenkung zeigt,
wie weit nach Norden das Land von der Novgoroder Herrschaft durchdrungen war.

1% In der Ostkirche ist die Mdnchsweihe mit einem Namenwechsel verbunden; hiufig erhélt der Monch einen Namen,
der mit demselben Buchstaben beginnt.



von Besuchern, dass der rechtglaubige Groffiirst Ivan Vasil’evi¢, Selbstherrscher iiber die ganze
109 und
tatarischen Fiirsten und allen Heereskréften eine unzdhlige Heeresmacht gegen Grof3-Novgorod

versammelte.'' Und der GroBfiirst selbst machte mit seinen Briidern in Rusa'"’ Halt, sandte aber

. . .o 112 —~- . .
zwei seiner Voevoden an die Selon’.” © Die Novgoroder aber sammelten sich und zogen gegen sie.

Rus’, mit all seinen Briiddern und mit den Fiirsten der Rus’ und den thm dienenden Zaren

Und als sie an der Selon’ aufeinander getroffen waren, entwickelte sich eine Schlacht. Die Voevo-
den des Grofifiirsten schlugen die einen nieder und nahmen die anderen gefangen und fiihrten sie in
Gefangenschaft. Und der GroBfiirst befahl, wieder anderen den Kopf abzuschlagen. Sie nahmen
nidmlich sechs Bojaren gefangen, welche der ehrwiirdige Zosima auf dem Festmabhl sitzen gesehen
hatte, ohne einen Kopf auf ihren Schultern zu haben: Dmitrij Isakov, Guba Seleznev, Kiprian Ar-
buz’ev'"” und die anderen drei mit ihnen, und diesen wurden die Kopfe abgeschlagen. Und der
GroBfiirst zog nach Moskau und brachte GroB-Novgorod am 14. Juli des Jahres 6989''* unter seine
Herrschaft.

(370) Einige Jahre spater kam der GrofBfiirst nach GroB3-Novgorod zur Umschau und nahm
alle Schitze, die seit alters her, von der Zeit des GrofBfiirsten Jaroslav'"® bis zu seiner eigenen
Selbstherrschaft, in der groBBen Sophienkirche, der Kirche der Weisheit Gottes, und in allen Kirchen
an den Strafen''® hinterlegt waren, ebenso die Schitze der Bojaren in ihren Hausern. Und den Ge-
bieter Feofil nahm er nach Moskau mit, und alle vornehmen Manner der Stadt mit ihren Frauen und
Kindern verschickte er in verschiedene Stddte, und was jene Bojarin Marfa angeht, die schickte er
mit ihrem Sohn Fedor, den Téchtern und Enkelkindern nach Niznij Novgorod.''” So ging die Weis-
sagung des ehrwiirdigen Zosima in Erfiillung, in der er iiber die Verwaisung des Hofes gesprochen
hatte, als sie befahl, ihn von ihrem Haus zu vertreiben. Sogar bis zum heutigen Tag blieb ihr Hof
von thren Nachkommen unbetreten. Und an dieser Stelle horen wir auf, dariiber zu reden.

Der Knecht Gottes Igumen Zosima verweilte in groer Miihe und Enthaltsamkeit, er wollte
stets die Erinnerung an das Gericht Gottes in sich haben und zwang sich zum stindigen Weinen''®.
Er machte sich einen Sarg und legte ihn in den Vorraum seiner Zelle, und er befahl, in der Erde ein
Grab fiir ihn auszuheben. Und alle Tage, wenn er aus seiner Zelle herauskam, beweinte er seine
Seele wie einen Toten. Es ist geschrieben: ,,Enthaltsamkeit und Kummer schreien zu Gott, und
Tranen vor Angst, die beten zu Gott.“''"” Und so lebte er die ganze Zeit seines Lebens gottgefillig;

19 Der Moskauer Herrscher Ivan III. (1462-1505), fithrte noch keinen Zarentitel. In der Bezeichnung der tatarischen
Khane als ,,Zaren* liegt keine Unterordnung des Moskauer Herrschers; eher hebt der hohe Titel der Biindnispflichtigen
das Prestige des Grof3fiirsten.

"% Anlass waren die vorsichtigen Vertragsabsprachen Novgorods mit Polen-Litauen.

"1 Siidlich von Novgorod und II’men-See.

"2 Siidwestlich von Novgorod; Zufluss des I1’men-Sees.

"3 In der Handschrift entstellt zu Arzubiev. — Die Chronik erwihnt nur diese drei Namen und einen weiteren, Eremej
Suchoscok, nicht sechs Hinrichtungen.

"' Datierung nach byzantinischer Ara, nach christlicher Ara 1481. — Die Datierung ist falsch; die Schlacht an der
Selon’ fand zehn Jahre friiher, am 14. Juli 1471, statt. Die Hinrichtungen erfolgten am 24. Juli in Staraja Rusa.

'3 Jaroslav der Weise, Sohn Vladimirs des Heiligen, Fiirst in Novgorod spitestens 1014; erlangte nach Vladimirs Tod
1015 unter anderem mit Hilfe der Novgoroder die Herrschaft in Kiev; unangefochtener GroBfiirst iiber das Kiever
Reich seit 1036, verstorben 1054.

" Unterscheidung zwischen der Kathedrale, dem Sitz des Erzbischofs, einerseits und den Pfarrkirchen und sonstigen
Kirchen, die an den einzelnen Stralen der Stadt lagen, andererseits.

""" Diese Ereignisse aus dem Jahre 1478, als Ivan III. auch die vete-Glocke nach Moskau iiberfiithren lieB, bedeuteten
das formelle Ende der Selbstéandigkeit von Novgorod.

18 By erlangte die ,,Gabe der Tranen“ als eine besondere Form der Askese.

19 Zitat nicht ermittelt.



keinen Tag, keine Stunde, niemals wollte er sich Miihen und dem Lobpreis Gottes entziehen, son-
dern ertrug alles fiir den Herrn. Er hinterlie den dort verweilenden Monchen ein gutes Vorbild.

Uber das Sterben des ehrwiirdigen Zosima

Der alte Mann erfiillte seine Tage. Priachtig in seiner Altersweisheit, jiinglingshaft schon in seinen
Tugenden war der gute Zosima. Und so kam schon die Zeit, die ihn aufforderte, seine natiirliche
Schuld zu bezahlen, und auf Gottes Geheill wurde ihm befohlen, zur himmlischen Seligkeit aufzu-
steigen und sich zu seinen Vitern zu legen'?. Als der Selige sein Scheiden zu Gott verstanden hat-
te, rief er die Briiderschaft zu sich und sprach zu ihr: ,,Ich, oh Kinder*, sagte er, ,,gehe auf den Weg
meiner Vorfahren. Thr aber wéhlt euch einen Vorsteher.” Und diese Worte des Vaters trafen die
Herzen derjenigen, die ihn liebten, schirfer als Waffen, sie wollten es am Anfang nicht glauben und
brachen in Tranenstrome aus: ,,Oh Vater, du machst uns zu Waisen!“, seufzten sie. (371) ,,Wenn
auch die Natur es befiehlt und durch den Schopfer der Natur die Grenzen setzt, gibt Gott hoffent-
lich den Vorsteher durch dich kund.*

Der Alte trostete sie jedoch: ,,Weint nicht, oh Kinder®, sprach er. ,,Ich vertraue euch dem
allgniddigen Gott und der ewig jungfriulichen Gottesmutter Maria an. Wéhlt euch, wen ihr mit Got-
tes Hilfe an meiner Stelle zum Igumen haben wollt.”“ Die ganze Bruderschaft fing an, wie aus ei-
nem Munde zu klagen, und sprach: "Wir wiirden gerne, oh Vater, unser Hirte und Vorsteher, alle
durch dich begraben werden,'*' doch dies liegt nicht in unserer Macht. Denn Gottes Ratschluss ist
der eine, den Menschen Ratschluss ist der andere. Derjenige, der dein Fortgehen zu ihm zu den
ewigen Stitten ankiindigen kann, der Gebieter Christus, unser Gott, kann uns durch dich, den Hir-
ten und Lehrer, gewdhren. Wen er will, der wird unser Vorsteher und Lenker fiir unsere Rettung.
Denn du, unser Vater, hattest die Fiirsorge um unsere Rettung in diesem verginglichen und kurz-
fristigen Leben. Wir bitten dich, Vater, lass uns nicht als Waisen zuriick nach deinem Fortgehen
zum Herrn!* Dies sagten sie unter Tridnen und heftigen Klagen, iiber den Verlust ihres Vaters wei-
nend. Der Selige aber sagte zu ihnen: ,,Meine Kinder und Briider! Macht euch keine Sorge dartiiber!
Denn ich iibergebe euch in die Hand des Herren und der Hochreinen Gottesmutter, und als Igumen
werdet ihr an meiner Stelle Arsenij haben.” Und er zu ihm: ,,Bruder Arsenij, ich lasse dich mit Got-
tes Hilfe als Erhalter und Erndhrer dieses heiligen Klosters und der ganzen Bruderschaft, die in
Gott an diesem heiligen Ort versammelt ist. Doch achte, mein Bruder, darauf, dass nichts von dem
vernachléssigt wird, was durch die gottlichen Regeln der heiligen Apostel und Kirchenvéter gebo-
ten worden ist, wo es Gottes Kirchen gibt. Ebenso wenig vernachléssigt die Gesédnge in Gemein-
schaft und das Essen und Trinken in der Gemeinschaft.'”” Du sollst die ganze Ordnung dieses
Klosters allen deinen Schiilern vermachen, ndmlich keine von den Gewohnheiten, die dem Kloster
zu eigen sind, anzutasten und streng und einmiitig die Regel'> des koinobitischen Lebens einzuhal-

120 In der Chronik vielfach gebrauchter bildlicher Ausdruck fiir ,,sterben®, der zugleich auf den Begribnisort verweist.
Hier allerdings nicht gut passend, da Zosima ja nicht im Familiengrab bestattet wird.

12l Anders gesagt: Zosima hitte gerne alle anderen iiberleben sollen, so dass sich die Nachfolgerfrage nicht gestellt
hitte.

122 Zosima appelliert an die Einhaltung der zentralen Grundsitze eines koinobitischen Klosters, die regelmiBige ge-
meinsame Feier der Gottesdienste und das gemeinsame Essen.

123 70sima unterscheidet zwischen dem cin, der ,,Ordnung®, und dem ustav, der ,,Regel”, des Klosters. Letztere ist
weitgehend einheitlich in den Kldstern, die ,,Ordnung™ regelt die Besonderheiten, die von den den ortlichen Gegeben-
heiten, angefangen von der raumlichen Anordnung bestimmt sind.



ten. Diejenigen, die gewillt sind, etwas von dem Festgesetzten zu missachten oder ins Schwanken
zu bringen, soll man fernhalten. Berauschendes Getrank soll im Kloster keinen Platz haben. Gestal-
ten, die wie Frauen aussehen, soll man meiden und nicht zulassen, dass sie sich auf der Insel auf-
halten. Milchkiihe fiir Milch und Butter soll man nicht auf die Insel bringen. Dies alles steht dem
guten Lebenswandel der Monche im Wege.'** Andere, die Seele verderbenden Sitten soll man ver-
achten und ,,seinen Fuss nicht straucheln lassen, damit der, der dich behiitet, nicht einschléif‘[“,125
wie geschrieben steht, und ebensowenig die Gewohnheit, die nach Gottes Willen durch unsere De-
mut festgelegt worden ist.

Und unser Herr Jesus Christus moge euch beschiitzen und euch bestirken in der Liebe unter
euch und eure Schritte durch die Gebete der Hochreinen Herrin und Gebieterin unserer Gottesmut-
ter und aller Heiligen und des Gottesknechtes Savvatij zur Erfiillung seiner Gebote lenken. Zwar
gehe ich von euch im Leibe, im Geiste aber werde ich besténdig bei euch verweilen, und daran sollt
ihr es erkennen: Wenn ich vor Gott Gnade gefunden haben werde, dann wird dieses Kloster nach
meinem Fortgehen noch wachsen, und eine grole Anzahl an Briidern wird sich in geistlicher Liebe
versammeln und diese heilige Stitte wird wachsen an jedem geistlichen Uberfluss, und was die
korperlichen Bediirfnisse betrifft, wird kein Mangel herrschen.*

Und nachdem er sie reichlich belehrt hatte, jeden von ihnen mit einem geistlichen Kuss ge-
kiisst und sie mit Gebeten und Segen beschenkt hatte, hob er die Hinde und sagte: ,,Gebieter Men-
schenfreund, Herr Jesus Christus, lass mich Dir zur Rechten sein, wenn du in Herrlichkeit kommst,
zu richten die Lebenden und die Toten und einem jeden zu geben nach seinen Werken!*“'?® Und er
sprach: ,,Friede sei mit euch!“'?” Er bekreuzigte sich mit dem Zeichen des lebensspendenden Kreu-
zes und legte sich auf sein Bett und iibergab seine reine Seele in die Hand Gottes im Jahr 6986
(1478), am 17. Tag des Monats April.

Die Briider umwickelten seinen reinen und von Miihen gezeichneten Leichnam und begru-
ben ihn in Ehren mit dem Begribnisgesang'*®, mit Kerzen und WeihrauchgefiBen hinter dem Altar
der Hauptkirche'*’ der Verkldrung unseres Herrn, Jesus Christus, wo er sich selber mit seinen Hén-
den das Grab vorbereitet hatte, dort wurde auch sein ehrwiirdiger Leichnam bestattet.

124 Zosima warnt drastisch vor Homosexualitit und Sodomie.

125 Aus dem Kontext gerissen Psalm 121 (120), 3. Hier ist es keine Warnung, sondern eine Bitte und VerheiBung: Ne
dazd' vo smjatenie nogi tvoeja, nize vozdremlet chranjaj tja ,,Er moge deinen FuB} nicht straucheln lassen, und dein
Behiiter schlift nicht ein®; in der Luther-Ubersetzung: ,»Er wird deinen FuB nicht gleiten lassen; und der dich behiitet,
schlift nicht.*

126 Zusammengesetzt aus Markusevangelium 10,37, aus einem Ausschnitt aus dem Nizinischen Glaubensbekenntnis
und aus Romerbrief 2,6.

127 Wihrend das einsame Sterben von Savvatij gerade durch die Abweichung von der Norm noch einmal die Heiligkeit
von ihm unterstreicht, verlduft das Sterben von Zosima in Anwesenheit der Briider geradezu in Idealform.

128 Gemeint: Der weitestgehend gesungene Begribnisritus, hier in der speziellen Form fiir Ménche.

2 Der beste Begribnisplatz eben wegen der groBten Nihe zum Altar als Zentrum des Gottesdienstgeschehens und
,,Iisch des Herrn®.



	Nach Gottes Vorsehung geschah es, dass zu dieser Zeit ein Igumen am Fluss Vyg  bei der Kapelle zugegen war, um die rechtgläubigen Christen zu besuchen. Als der Alte dies erfahren hatte, betete er inbrünstig zum Herrn, es möge ihm vergönnt sein, die Meereswüste sicher zu überqueren, zu diesem Fluss zu gelangen und Gemeinschaft mit den ersehnten Heiligtümern und lebensspendenden Sakramenten unseres Herrn Jesu Christus zu haben. Der Gott, der seinem Knecht sein Verscheiden angekündigt hatte, richtete es auch in dieser schwierigen Lage günstig ein. Zu der Zeit wurde das Meer ganz ruhig; es herrschte eine große Stille auf dem Meer. Nachdem der Gesegnete die Meereswüste wohlbehalten innerhalb von zwei Tagen überquert hatte, landete er an einem Ort, einer stillen Anlegestelle namens Vyg navolok, zehn poprišča von dem großen Fluß Vyg entfernt, und dort fand er den Igumen Nafanail . 

